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Inland. 


Landtags = Angelegenheiten. 

Düffeldorf, 3. Juli. Ein Bericht des dritten 
Ausſchuſſes begutachtet den wegen Beſtrafung der Thier⸗ 
quäle rei geſtellten Antrag, und ſpricht fi für die 
Meinung aus, daß, nach dem Beiſpiele der von dem 
Fürſten von Sondershauſen erlaſſenen Verfügungen, auf 
ein Geſetz angetragen werden möge, worin gegen das 
muthwillige oder grauſame Hetzen des Schlachtviehes 
durch Hunde, übertriebene Anſtrengen und Mißhandeln 
der Pferde, Blenden der Singvögel, Tödten der Thiere 
ohne Zweck u. ſ. w., Geld⸗ oder verhältnißmäßige Ge⸗ 
fängnißſtrafen verhängt werden mögen, zugleich aber Lehrer 
und Schul⸗Inſpektoren anzuweiſen ſeien, in den Kindern 
bei Zeiten das Mitleid für die Thiere zu erwecken. Es 
wird hiergegen bemerkt, im Alterthum ſei ſogar die Grau⸗ 
ſamkeit irgendwo mit Todesſtrafe belegt worden; allein 
man müſſe ſich wohl hüten, eine Barbarei mit einer 
noch größern vergelten zu wollen. Von einem Verbre⸗ 
chen ſei hier ohnehin eigentlich nicht die Rede; und ſo 
weit es nöthig ſcheine, habe bereits das Straf-Geſetzbuch 
in den Artikeln 452 und folg. vorgeſehen. Referent 


ec, dieſe Artikel möchten doch wohl nicht ausreichen, 


wird aber erwidert, Strafen ſollten eigentlich nur 
eintreten, wo der Staat oder die perſönlichen und ding⸗ 
lichen Rechte ſeiner Bürger verletzt werden, was in den 
bezeichneten Fällen nicht anzunehmen ſei. Auch ſei es 
ſchwer, in ſolchen Diugen die Gränzen zu beſtimmen 
und der polizeilichen Willkür oder übertriebenem Dienſt⸗ 
eifer Schranken zu ſetzen. Auch ſei die Beweisführung 
meiſtens ſchwierig. Uebrigens ſeien die bezogenen Artikel 
des Strafgeſetzbuches nicht ſowohl im Intereſſe der Thiere, 
als vielmehr nur in ſo weit, als es ſich vom Erſatz zu⸗ 
gefügten Schadens handele, erlaſſen. Einige Qual der 
Thiere, in ſo weit ſie zum Vergnügen, Nahrung oder 
Nutzen der Nenſchen dienen, ſei unvermeidlich und ſo⸗ 
mit der Begriff der Thierquälerei ſchwer zu beſtimmen. 
Schließlich wird noch auf die in England, namentlich 
gegen das Einſpannen der Hunde, beſtehenden Geſetze 
aufmerkſam gemacht und beſchloſſen, den Gegenſtand Sr. 
Majeſtät dem Könige zu Allergnädigſter Beachtung zu 
empfehlen. 


Berlin, 11. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Franzöſiſchen Oberſt⸗Lieutenant de Rilliet 
den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, und dem Kom⸗ 
mandanten der Sapeurs⸗Pompiers⸗Compagnie von Saar⸗ 
gemünd, Capitain Lallemand, den rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe Allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien, 
Dr. von Merckel, von Breslau. Der Königl. Nie: 
derländiſche Genera-Major und Adjutant Sr. Majeſtät 
des Königs, de la Sarraz, aus dem Haag. 

* Berlin, 11. Juli. (Privatmitth.) Seit längerer 
Zeit ſchon heißt es hier allgemein und habe ich dieſes 
Gerücht auch bereits in der Breslauer Ztg. erwähnt, 
daß man Allerhöchſten Orts ſich mit der ſchönen Idee 
beſchäftigt, eine Dotation für die Ritter des ei⸗ 
ſernen Kreuzes zu begründen. In der That ſtehen 


alle deutſche Kämpfer der damaligen Zeit höher und 


edler da, als die berühmten Krieger vieler anderer Na⸗ 
tionen, welche nur der Eroberungsſucht ihrer Oberhäup⸗ 
ter folgten, während jene aus der reinen, hohen Geſin⸗ 
nung für Befreiung ihres Vaterlandes von fremden 
Ufurpatoren heldenmüthig das Schwert ergriffen hatten. 
Leider konnte bisher von unſerm Staate für all' die 
tapfern Landeskinder, welche der heiligen Sache Gut 
und Blut opferten, nicht ſo geſorgt werden, wie es in 
den edlen Wünſchen unſers verewigten Landesvaters lag. 
Jetzt aber, da ſich in der Politik Alles friedlicher ge⸗ 
ſtaltet, und deshalb Erſparungen in dem Staatshaushalt 


gemacht werden können, hat es ſich unſer erhabner Regent 
unter andern großen Werken auch zur Aufgabe geſtellt, 
für die Ritter des eiſernen Kreuzes eine einträgliche Do⸗ 
tation zu begründen. Wie verlautet, iſt auch bereits eine 
Commiffion hier zuſammengetreten, um zu berathen, 
welche Beſitzer dieſer ehrenvollen Decoration zuvörderſt 
bei dieſer Stiftung berückſichtigt werden ſollen. Wir 
zählen jetzt noch gegen 9500 Ritter des eiſernen Kreu⸗ 
zes beider Klaſſen. Würde es nicht dem edlen, allge⸗ 
meinen Zwecke entſprechend ſein, wenn man bei der 
Dotation die ehrenwerthen Ritter dieſes Ordens etwa 
fo klaſſifizirte, daß man, da ſonſt die Verausgabungen 
nicht hinreichen möchten, der Stiftung nur jetzt ſolche 
Ritter theilhaftig werden laſſe, welche: 1) ſchwer ver⸗ 
wundet, das Kreuz erſter Klaſſe haben, 2) ſolche, die 
den nämlichen Orden haben und nur leicht verwundet 
ſind, 3) ſolche, die das Kreuz erſter Klaſſe ohne Wun⸗ 
den haben, 4) ſolche die das Kreuz zweiter Klaſſe mit 
ſchweren Wunden, und 6) ſolche, die daſſelbe mit leichtern 
Wunden haben. Alle übrigen Beſitzer des eiſernen Kreuzes 
dürften dann nur zur Berechtigung dieſer Dotation gelangen, 
wenn dieſe erſten 5 Klaſſen durch den Tod allmählig 
ſich verringert hätten. Dies iſt die Anſicht, welche hohe 
Offiziere und Staatsbeamte über dieſen Gegenſtand aus⸗ 
ſprechen, worauf auch die Kommiſſion wohl Rückſicht 
nehmen dürfte. — Allgemein heißt es hier, daß Se. 
Majeſtät ſich vorgeſtern von Potsdam aus nach Han⸗ 
nover begeben hätte, um dem in tiefen Trauer verſetzten 
König Ernſt Auguſt in höchſteigner Perſon zu condoli⸗ 
ren. — Man ſchmeichelt ſich, hier den berühmten Sän⸗ 
ger Rubini, bei ſeiner Rückreiſe von London gaſtiren 
zu ſehen, da wir gerade eine italieniſche Operntruppe in 
unſerer Hauptſtadt haben. — Ueber den Mörder, wel⸗ 
cher ſich neulich bei uns kurz vor ſeiner Hinrichtung 
aufgehängt hat, hören wir jetzt, daß er gerade an die⸗ 
ſem Tage ſich krank ſtellte, und deshalb ohne Ketten 
im Bette lag. In einem unbewachten Augenblick hing 
er ſich mit dem unter ihm liegenden Betttuche auf. 
Den nächſtfolgenden Tag wurde die Leiche deſſelben ganz 
ſtill von den Henkersknechten abgeholt, und auf dem 
Platze der für ihn beſtimmten Ruheſtätte in ein Grab 
geſcharrt. 

Zur vorgeſtrigen öffentlichen Sitzung der Königlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften, hatte der Umſtand, daß vier 
neue Mitglieder, und unter dieſen Wilhelm Grimm, 
ihre Antritts-Reden hielten, eine große Anzahl Zuhörer 
gelockt, wie denn auch unter den Geladenen viele Nota⸗ 
bilitäten der Reſidenz ſich eingefunden hatten. Auf den 
Stühlen der älteren Akademiker bemerkte man mit Ver⸗ 
gnügen auch zwei Mitglieder des Inſtituts, welche erſt 
die jüngſten Ereigniſſe, den einen zu einem dauernden, 
den andern doch zu einem längeren Aufenthalte zu uns 
führten, Auguſt Wilhelm von Schlegel und Jacob 
Grimm. Außer Wilhelm Grimm, hielten Fr. v. d. 
Hagen, Prof. Schott und Prof. Dirckſen ihre An⸗ 
tritts⸗Reden. Die Verhältniſſe, welche den erſteren her⸗ 
geführt, und die mannigfachen Gefühle, welche die Auf⸗ 
nahme des auszeichneten Mannes und Dulders in die⸗ 
ſem ausgezeichneten Kreiſe verurſachte, wurden von bei⸗ 
den Seiten mit der Würde und ſtillen Hindeutung be⸗ 
rührt, welche für Männer dieſer wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
deutung genügt, aber mit dem lauteſten Danke gegen 
den großſinnigen Fürſten, deſſen Gnade wir es verdan⸗ 
ken, Wilhelm Grimm fortan zu den Unſern zu zählen. 
Prof. Fr. v. d. Hagen hatte in feiner Antritts⸗Rede 
über die Bedeutſamkeit der deutſchen Sprachforſchung 
den Umſtand hervorgehoben, daß gerade unter und wäh⸗ 
rend des Fremdendrucks die Gelehrten in die Schach⸗ 
ten des altdeutſchen Sprachſchatzes hinabgeſtiegen, und 
von dort neue Adern des Volksbewußtſeins und des 
deutſchen Sinnes zu Tage gefördert. Er ſchloß mit der 
Hindeutung auf den gewaltigen Eindruck, welchen ein 
deutſcher Königlicher Redner, der wie Einer, der deut⸗ 


ſchen Redekraft mächtig ſei, auf alle die ihn gehört, her⸗ 
vorgebracht, und wie derſelbe mit vorzugsweiſer Hinnei⸗ 
gung das Studium der deutſchen Sprache und ihres 


Seins und Weſens pflege. Prof. Böckh, der die An⸗ 


tritts⸗Reden der neuen Mitglieder, fie begrüßend in dem 
Kreiſe, der ſie aufgenommen, beantwortete, acceptirte 
zwar dieſes Lob, hob aber hervor, daß der Monarch, 
wie er mit gleicher Liebe die verſchiedenen Stämme ſei⸗ 
ner Monarchie umfaſſe, und dafür Sorge trage, daß 
auch ihre eigenthümliche Sprache erhalten werde, wenn 
ſie gleich nicht Deutſch ſei, auch im Kreiſe der Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht einſeitig nur eine Richtung begünſtige, wie 
er vielmehr mit wahrhaft Königlichem und ächt wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sinn alle Zweige und Richtungen, welche 
die Wiſſenſchaft einſchlage, mit gleicher Liebe ehre und 
pflege. In der Gedächtnißrede auf Leibnitz, welche die 
Sitzung eröffnete, machte Prof. Ermann auch auf die 
mancherlei wunderbaren Anſichten des großen Mannes 
aufmerkſam, wie er z. B. für die Akademie das Recht 
in Anſpruch nehmen wollen: da ſo vieles Schlechte und 
Dumme gedruckt werde, ſolle dieſelbe alle Manuſcripte, 
die im Lande geſchrieben werden, vor dem Druck durchleſen 
und entſcheiden, ob ſie deſſen würdig wären. Der Red⸗ 
ner ſchloß mit der aufheiternden Bemerkung: wie man 
jetzt nur den Erſten Beſten von der Straße aufgreifen 
dürfe, daß er über die Thorheit des Gedankens der er⸗ 
ſten Capacität ſeiner Zeit ohne Beſinnen das Urtheil 
ſpreche, ſo müſſe uns der Gedanke tröſten, daß die Ir⸗ 


thümer, in denen wir etwa noch befangen wären, vor 


dem erleuchteten Geſchlecht nach 150 Jahren von ſelbſt 
verſchwinden würden. 

Die Aufmerkſamkeit unſers militäriſchen Publi⸗ 
kums wird jetzt faſt nur durch Kommiſſionen, die 
Alles prüfen, unterſuchen und verbeſſern ſollen, in An⸗ 
ſpruch genommen. Wie man hört, gleicht das Kriegs⸗ 
Miniſterium faſt einer Modellkammer, ſo viel ſollen dort 
Proben jeder Art von Kopfbedeckungen, Kleidungen, 
Torniſtern ꝛc. vorhanden ſein. Doch will verſtändigen Mi⸗ 
litärs eine Umänderung der Kleidung, die für 8 — 400,000 
Mann größtentheils vorräthig liegt, durchaus nicht als 
ſo unerläßlich nöthig einleuchten. Man ſehe nur dar⸗ 
auf, daß die Kleidung den Leuten bequem ſitze, daß die 


Kragen nicht zu ſteif und eng ſind, daß Bruſt und Ober⸗ 


leib nicht gepreßt werden, wie dies Alles durch regle⸗ 
mentariſche Vorſchriften längſt angeordnet, leider! aber 
nicht überall befolgt worden, verkürze den Mantel etwas, 
und man wird nicht nöthig haben, ſonſt noch an Aen⸗ 
derungen in der Bekleidung zu denken. Die Czakos, 
gegen welche ſich fo viele unſerer Friedensſoldaten erklä⸗ 
ren, ſind auch nicht ſo ſchlecht, wie ſie es nun auf ein⸗ 
mal ſein ſollen. Man paſſe ſie den Leuten nur gut 
auf, ſorge, daß ſie nicht zu klein ſind, daß die Schirme 
die Augen decken, und dieſe Kopfbedeckung wird ſich 
auch bei uns bewähren, wie ſie dieß bei den Ruſſen, 
Franzoſen und Engländern thut, die ja aus dem Kriege 
nicht herauskommen, und die nichts dagegen zu erinnern 
finden. Der Klage, daß der Nacken jedem Regen aus⸗ 
geſetzt werde, iſt neuerdings durch die Einführung der 
Nackendeckel abgeholfen. Nur den Küraſſieren gebe man, 
und dies ſehr bald, eine andere Kopfbedeckung, denn die 
gegenwärtige iſt die ſchlechteſte, die je erfunden worden. 
Will man eine Aenderung vornehmen, ſo fange man 
mit den blanken Waffen der Cavalerie an, alte Cavale⸗ 
riſten werden von deren nicht zu großer Brauchbarkeit 
zu erzählen wiſſen; junge aber können ſich allerlei ab⸗ 


ſtrahiren, wenn ſie ſolche mit denen der Franzoſen und 


Ruſſen etwa verzleichen wollen. Die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſollte man aber dem Gepäcke der Infanterie 
zuwenden. Dies iſt wirklich zu einer kaum tragbaren 
Bürde angewachſen. Die Soldaten des Marius, die 
man ihres großen Gepäckes wegen die muli Mariani 
nannte, können nicht mehr belaſtet geweſen ſein. Wie 
man hier hört, ſoll das Gepäck der neu formirten fran⸗ 
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zöfifchen Jäger Beifall finden. Einſichtsvolle Militärs 
ſind der Anſicht, daß es bei dem jetzt gebräuchlichen Ge⸗ 
päcke gar vieles durch ein ſchmaleres Piemenzeug, klei⸗ 
nere Torniſter, beſonders aber durch Veränderung der 
Bruſtriemen zu verbeſſern gäbe. Wir wollen dies un⸗ 
ſern jungen Militärs von Herzen wünſchen. Bei den 
zu machenden Veränderungen würden wir aber rathen, 
ſo zu Werke zu gehen, wie die Engländer, d. h. von 


Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten Erklärungen 


über die fraglichen Gegenſtände protokollariſch entgegenzu⸗ 
nehmen, dieſe einem Ausſchuß erfahrener Capitäns, Ba⸗ 
taillonscommandeurs und Oberſten zu übergeben, ſie dann 
zu prüfen und das Beſte zu behalten. (L. A. 3.) 


Pofen, 29. Juni. Im Großherzogthum Po: 
ſen ſcheint der Klerus in der neueſten Zeit et⸗ 
was milder und nachgiebiger aufzutreten. Der Erzbi⸗ 
ſchof von Dunin hat abermals eine Firmungsreiſe nach 
Liſſa und Umgegend gemacht, wo er ebenfalls mit gro⸗ 
Bem Pomp empfangen worden iſt, und wo Tauſende 
von Gläubigen weither zuſammenſtrömten, um des ober⸗ 
hirtlichen Segens theilhaft zu werden. — Die Poſen⸗ 


ſchen Stände haben bekanntlich den angebotenen Steuer⸗ 


Erlaß abgelehnt und dafür die Ueberweiſung einer baa⸗ 
ren Geldſumme zur Förderung dringlicher Provinzial⸗ 
Zwecke erbeten; alle andern Provinzen haben dagegen 
einen Steuererlaß acceptirt, und man iſt hier daher 
äußerſt geſpannt, ob der König dennoch den Bitten des 
Landtags willfahren oder einen von ihm ſelbſt beſtimm⸗ 
ten Steuer⸗Erlaß eintreten laſſen werde. (A. 3.) 


Halle, 7. Juli. Durch Reſkript eines Hohen 
Miniſteriums der Geiſtlichen⸗, Unterrichts und Medizi⸗ 


nalangelegenhejten vom 27. November 1839 erhielt bei 
hieſiger Univerſität ein Seminar für Mathematik und 


die geſammten Naturwiſſenſchaften ſeine Statuten und 
trat in die Reihe der akademiſchen Inſtitute ein. Der 
Zweck dieſes Seminars iſt: Anleitung zum Selbſtſtu⸗ 
dium und zum Lehrvortrage der bezeichneten Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu geben, mit beſonderer Beziehung auf Bildung 
ſolcher Lehrer für Gymnaſien und höhere Bürgerſchulen, 
welche befähigt ſind, nicht blos zur Fortpflanzung, ſon⸗ 
dern auch zur Erweiterung der Wiſſenſchaft etwas bei⸗ 
zutragen. Vorſteher ſind die jedesmaligen Profeſſoren 
der einzelnen naturwiſſenſchaftlichen und mathematiſchen 
Fächer, denen es überlaſſen iſt, die ihnen für ihr ſpe⸗ 
zielles Fach angemeſſen ſcheinenden Einrichtungen zur 
Erreichung des Hauptzwecks zu treffen. Zur Theilnahme 
als Mitglieder dieſes Inſtitutes ſind nicht nur die hie⸗ 
ſigen Studirenden, ſondern auch alle diejenigen berech⸗ 
tigt, welche, auch wenn ſie nicht förmlich immatrikulirt 
ſind, an den Vorleſungen auf der Univerſität Theil neh⸗ 
men dürfen. Zur Beſorgung der auf das Ganze ſich 
beziehenden Geſchäfte wählen die Vorſteher jährlich einen 
Direktor, der mit dem 12. Juli ſein Amt antritt. Die 


jetzigen Vorſteher ſind die Herren Profeſſoren Schweig⸗ 


ger, Germar, Roſenberger, von Schlechtendal, Kämtz, 
Sohncke und Burmeiſter. Das Direktorium geht den 
12. Juli von dem Herrn Profeſſor Germar auf Herrn 
Profeſſor von Schlechtendal über. Die gedruckten Sta⸗ 
tuten des Seminars werden ſowohl von dem Direktor 
als von dem Sekretariate der Univerſität ausgegeben. 


Düffeldorf, 8. Juli. Zur Feier der Anweſen⸗ 
heit des Direktors im Juſtiz⸗Miniſterium und Wirkli⸗ 
chen Geheimen Ober⸗Juſtizraths, Herrn Dr. Ruppen⸗ 
thal, hatten geſtern die hieſigen Juſtiz⸗Beamten ein 
feſtliches Mittagsmahl im Breitenbacher Hofe veranſtal⸗ 
tet. Eine zahlreiche Geſellſchaft aus allen Ständen, 
Se. Excellenz den Herrn Ober⸗Präſidenten von Bodel⸗ 
ſchwingh und die anderen hier anweſenden höchſten Be⸗ 
amten an ihrer Spitze, hatte ſich verſammelt, und man 
bemerkte beſonders, daß die Mitglieder des Rheiniſchen 
Landtages ſich faſt ſämmtlich, mit Ausnahme Weniger, 
angeſchloſſen hatten. Nicht leicht iſt ein Feſt in ſchöne⸗ 
rer und reinerer Stimmung begangen worden. Die 
Liebe für Se. Majeſtät, unſern geliebten König, die 
warme Anhänglichkeit an unſere Rheiniſchen Inſtitutio⸗ 
nen, die dankbare Anerkennung der Verdienſte, welche 
der gefeierte Gaſt ſich um dieſelben erworben, feines kräf⸗ 
tigen und reinen Charakters, bildeten den Grundton die⸗ 
fer Stimmung, welche ſich in einer Reihe von Toaſten 
mit Begeiſterung äußerte. Dieſe Begeiſterung erreichte 
ihren Höhepunkt, als Herr Geheimer Juſtizrath Rup⸗ 
penthal auf das ihm gebrachte Lebewohl in einer gedie⸗ 
genen Rede erwiederte, in welcher er, an einige Worte 
des hochſeligen Königs anknüpfend, der günſtigen Ge⸗ 
ſinnungen unſers jetzigen Monarchen gedenkend, den 
Dank für die Erhaltung dieſer nunmehr durch langjäh⸗ 
rige Erfahrung bewährten Inſtitutionen ausſprach; als 
demnächſt der Herr Ober⸗Präſident von Bodelſchwingh, 


ebenfalls das ihm gebrachte Lebehoch beantwortend, noch⸗ 


mals das Wohl des verehrten Gaſtes ausbrachte. 


Deut ſchland. 
München, Ende Juni. Am Sonnabend nach 


Pfingſten trat der Zimmermaler Conrad mit Frau 
und Kindern, wohnhaft in der Au, zur evangeliſchen 
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Kirche über. Der Uebertritt erfolgte in der Sakriſtei 
der proteſtantiſchen Kirche nach der Beichte für den 
Sonntag. Maler Conrad war früher eifriger Anhänger 
ſeiner Kirche. Durch die gegenwärtige Polemik aber 
auf die evangeliſche Gemeinſchaft aufmerkſam gemacht, 
beſuchte er deren Kirche, verſchaffte ſich eine Bibel, las 
dieſelbe fleißig mit ſeiner Familie durch und folgte den 
Mahnungen ſeines Gewiſſens. — Vor einigen Wochen 
traten zwei hieſige Bürgersſöhne, in ſchwarzer Pilger⸗ 
tracht, mit Kreuzſtäben und mit allem geiſtlichen und 
weltlichen Bedarfe verſehen, unter dem Zudrang und 
Zurufe vieler Bewohner der Stadt ihre Pilgerreiſe nach 
Jeruſalem an. Eben dahin ging ein großes, reiches 
Altarwerk, welches der Herzog Max der Kirche des h. 
Grabes verehrt. Es iſt darauf das Gebet am Oelberg 
abgemalt, von Kranzberger, einem Schüler von Corne⸗ 
lius. In dem oben halbrunden Rahmen ſind die Bild⸗ 
niſſe des Herzogs, der Herzogin und der Prinzen ange⸗ 
bracht. — Görres Vater befindet ſich wieder hier. Die 
reinere Luft in Tyrol ſcheint ihn hergeſtellt zu haben. 
(Berl. Allg. Kirchenz.) 
München, 5. Juli. Das Gerücht, Hofprediger 
Eberhard dürfe auch hier ſeine eigene Kanzel nicht 
mehr betreten und es ſei ihm das Verbot derſelben von 
Seite des erzbiſchöflichen Ordinariats aus ſeinem per⸗ 
ſönlichen Hader mit dem Biſchof von Regensburg er⸗ 
wachſen, war zwar allgemein in der Stadt verbreitet, 
aber dennoch unbegründet. Eberhard hat geſtern wieder 
gepredigt, und zwar dem Vernehmen nach abermals in 
ſehr geharniſchter Weiſe. Gleichzeitig wird von ſeinen 
Freunden, wenn ſie befragt werden, ob und warum der⸗ 
ſelbe das letzte (von Regensburg aus für falſch erklärte) 
Schreiben des dortigen Biſchofs unbeantwortet laſſe, auf 
das beſtimmteſte behauptet, Eberhard habe weder eben 
dieſes Schreiben, noch das angebliche Ergebniß der 
Sammlung für die Frauen vom guten Hirten, nämlich 
6000 Fl., bis Dato erhalten, und es ſei das veröffent⸗ 
lichte Schreiben falſch, die fragliche Summe erdichtet, 
das Ganze nichts als ein Akt der Feinde der Wahrheit. 
Daß Niemand daran glaubt, hält dieſelben nicht ab, auf 
ihrer Behauptung zu beharren. Ob die von Seite der 
Polizei gegen die Verbreiter des biſchöflichen Schreibens 
eingeleitete Unterſuchung zu irgend einem Reſultat ge⸗ 
Kor hat, oder nicht, iſt im Publikum nicht bekannt. 
n eine Verſetzung des Hofpredigers Eberhard auf's 
Land, von der viel die Rede war, iſt unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden wohl auch nicht zu denken. — ie Ab⸗ 
reiſe unſeres Königs nach dem Bad Brückenau 
nau findet gewiß kommenden Sonnabend ſtatt. Am 
Donnerſtag iſt der Geburtstag der Königin, deſſen Vor⸗ 
feier bereits ſeit geſtern in der Stadt durch Feſtlichkei⸗ 
ten aller Art begonnen hat. Mit der Abreiſe des Kö⸗ 
nigs dürfte auch die der fremden Herrſchaften gleichzeitig 
ſtattfinden, nämlich des Erzherzogs Franz Karl und ſei⸗ 
ner Gemahlin nebſt Kindern nach Wien, und des Prin⸗ 
zen Georg mit ſeiner Gemahlin nach Altenburg. 
(Frankf. J.) 
München, 6. Juli. Se. k. Hoh. der Kronprinz 
Maximilian iſt am 28. Juni in Ancona gelandet, 
und wird ſich nach erſtandener Quarantäne auf dem 
Weg über Florenz und Verona durch Tyrol hierher 
begeben. 


Hannover, 30. Juni. Nachträglich berichtet die 
Hannöveriſche Zeitung Folgendes über die zweite 
Kammer vom 22ſten d. M. „Relation des Herrn Ge⸗ 
neral⸗Syndikus aus der Vorſtellung des Bürgermeiſters, 
Land⸗ und Schatzraths Dr. jur. Stüve, den ihm ver: 
ſagten Eintritt in die allgemeine Stände⸗Verſammlung 
betreffend, wonach der Reklamant von der gegen ihn 
denunzirten Beſchuldigung: „der Veranlaſſung und Er⸗ 
findung eines verläumderiſchen Gerüchts, nach welchem 
eine ſehr unangenehme Scene zwiſchen Seiner Majeftät 
und dem Erb⸗Landmarſchall Grafen von Münſter vor⸗ 
gefallen ſei, wobei des Königs Majeſtät die Anerken⸗ 
nung der Minoritäts⸗Wahlen verlangt, und mit der Ein⸗ 
ziehung von Derneburg gedrohet habe „auf desfallſige 
Vernehmung und Verwahrung gegen jede Unterſuchung 
am 27. Mai d. J. zufolge Kanzlei⸗Erkenntniſſes vom 


29ſten ej. zwar freigeſprochen ſei, weil „das zur An⸗ 


zeige gebrachte Vergehen in Beziehung auf den Denun⸗ 
zianten als verjährt zu betrachten, und von allem Unter⸗ 
ſuchungs⸗Verfahren wider denſelben dieſerhalb zu abſtra⸗ 
hiren ſei“, — deſſenungeachtet aber von Seiten des K. 
Kabinets zufolge Verfügung vom 17ten d. M. ihm er⸗ 
öffnet worden, „daß, da der Bürgermeiſter ꝛc. Stüve 
durch das fragliche Erkenntniß nicht völlig freigeſprochen, 
ſeine Zulaſſung zur allgemeinen Stände⸗Verſammlung 
die Vorſchrift des F. 94 des Landes⸗Verfaſſungs⸗Geſetzes 
entgegenſtehe“ — eine Auslegung und Verfügung, wo⸗ 
durch der Reklamant ſich aufs Aeußerſte verletzt erachte, 
und weshalb derſelbe, außer um einen unbeſtimmten Ur⸗ 
laub zur Abweſenheit aus der Stände-Verſammlung, 
bitte, die erforderlichen Schritte zu thun, um dem $. 94 


des Landes⸗Verfaſſungs⸗Geſetzes und dem F. 103 


des Staats⸗Grundgeſetzes die richtige Auslegung zu ge⸗ 
ben. — Der Herr General⸗Syndikus war der Anſicht, 
daß, da dem Urtheile nach eine Unterſuchung überall 
nicht stattfinden könne, auch von einer Freiſprechung we⸗ 


gen eines Verbrechens nicht die Rede ſein könne. Er 
hielt deshalb die den Herrn Schatzrath Stüve von der 
Stände⸗Verſammlung ausſchließende Kabinets⸗Verfügung 
rechtswidrig, nicht blos gegen den Petenten, ſondern auch 
gegen die Wahl⸗Korporation, ſo wie gegen die Stände⸗ 
Verſammlung, die ein Recht habe, zu verlangen, daß 
dem Eintritte eines rechtmäßig gewählten Deputirten Hin⸗ 
derniſſe nicht in den Weg gelegt würden, weil ſonſt die 
Gültigkeit der Beſchlüſſe einer Verſammlung, die nicht 
alle Theilnehmer habe, die ſie geſetzmäßig haben müſſe, 
in Zweifel gezogen werden könne, und fand ſich deshalb 
zu dem Antrage veranlaßt, unter Uebermittelung der Ein⸗ 
gabe des Bürgermeiſters Stüve, Königlichem Kabinet zu 
erkennen zu geben: „Nach den angeführten und doku⸗ 
mentirten Thatſachen ſtehe nicht zu bezweifeln, daß die 
Sache, wie ſie angebracht, ſich verhalte; und ſei durch⸗ 
aus nicht anzunehmen, daß der Bürgermeiſter Dr. Stüve 
wegen eines Kriminal- Verbrechens beſtraft oder in Un⸗ 
terſuchung gezogen worden, ohne von der Beſchuldigung 
völlig freigeſprochen zu ſein; vielmehr liege klar vor, daß 
die Unterſuchung in Folge der von dem Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stüve unternommenen Verwahrung und der even⸗ 
tuell zu Protokoll gegebenen Erklärung für völlig unſtatt⸗ 
haft erkannt worden iſt. — Bei ſolcher Sachlage haben 
Stände nur mit dem tiefſten Bedauern erfahren können, 
daß die Rechte zugleich eines Unterthanen, einer Korpo⸗ 
ration und der Stände⸗Verſammlung auf eine ſo betru⸗ 
bende Weiſe haben beeinträchtigt werden mögen, wie ſol⸗ 
ches durch den Inhalt des Reſkripts der K. Landdroſtei 
zu Osnabrück vom 17. Juni d. J. geſchehen ſei. In⸗ 
dem Stände daher auf die ſofortige Wegräumung der 
dem Eintritte des Herrn Bürgermeiſters Stüve rechts⸗ 
widrig entgegengeſtellten Hinderniſſe alles Ernſtes drin⸗ 
gen müſſen, wollen ſie zwar die Hoffnung nicht aufge⸗ 
ben, daß Aehnliches für alle Zukunft unterbleibe, jedoch 
die Aeußerung der feſten Abſicht nicht unterdrücken, daß, 
wenn ihr Antrag ohne genügende Folge bleibe und ihre 
Hoffnung getäuſcht werden ſollte, ſie ſich unausbleiblich 
genöthigt ſehen würden, an Allerhöchſt Seine Majeftät 
eine Beſchwerde wegen des durch den Kabinets⸗Miniſter 
geſchehenen Mißbrauchs der Amtsgewalt und einen An⸗ 
trag auf deſſen Stellung vor Gericht gelangen zu laſſen. 
— Schließlich können Stände nicht umhin, zu erklären, 
daß fie bei fortdauernder Ausſchließung der zum Eintritt 
in die Stände⸗Verſammlung berechtigten Deputirten ge⸗ 
nöthigt ſein würden, die in ihrer Befugniß liegende Ver⸗ 
tagung eintreten zu laſſen.“ — Darüber, daß die vom 
Kabinet dem $. 94 des Landesverfaſſungs⸗Geſetzes gege⸗ 
bene Interpretation in dieſem Falle nicht zugelaffen wer⸗ 
den dürfe; ſo wie darüber, daß der Eintritt des Herrn 


Schatzraths Stüve im Intereſſe der Förderung der Ge⸗ 
ſchäfte höchſt wünſchenswerth ſei, herrſchte allgemeines 


Einverſtändniß; über die Form und Faſſung des An⸗ 
trages aber entſtand eine längere Diskuſſion. Von ei⸗ 
nigen Mitgliedern wurde namentlich behauptet, daß ſich 
ſtreiten fe, ob die Vernehmung des Schatzraths Stüve 
am 29. Mai ſich in den Grenzen des Informativ⸗Ver⸗ 
fahrens gehalten habe, oder in eine Vernehmung zur 
Unterſuchung übergegangen ſei; und daß das abgegebene 
Erkenntniß, wenngleich ein freiſprechendes, doch nur von 
weiterer Verfolgung und Strafe, nicht aber von der An⸗ 
ſchuldigung ſelbſt freiſpreche, weshalb der Antrag zu un⸗ 
bedingt geſtellt ſei; wogegen von mehreren anderen Mit⸗ 
gliedern darauf hingewieſen wurde, daß von einer Kri⸗ 
minal⸗Unterſuchung im gegenwärtigen Falle gar nicht die 
Rede ſein könne, weil es an einem ſubjektiven Thatbe⸗ 
ſtande dabei fehle; ſo wie es auch ganz zweifellos ſei, 
daß das Kanzlei⸗Erkenntniß ein völlig freiſprechendes ſei, 
da juriſtiſch nur eine vollſtändige Abſolution oder eine 
Abſolution von der Inſtanz denkbar ſei. Obwohl in 
der Haupttendenz mit dem Antrage einverſtanden, glaub⸗ 
ten ſie, zumal bei Annahme der Interpretation des Ka⸗ 
binets die Ehre der Staatsbürger und deren wichtigſten 
politiſchen Rechte jedem Denunzianten in die Hände ge⸗ 
geben ſeien, doch die im letzten Theile des Antrages ent⸗ 
haltenen Drohungen, die allein ſchon die erſte Kammer 
zu Ablehnung des Antrages veranlaſſen, und damit allein 
ſchon das Nichtzuſtandebekommen eines ſtändiſchen Be⸗ 
ſchluſſes herbeiführen würde, der Sache unangemeſſen, 
und proponirte deshalb ein erſtes Mitglied, das zu er⸗ 
laſſende Schreiben mit dem Satze zu ſchließen: „Stände 


müſſen daher auf die ſofortige Wegräumung der dem 


Eintritte des Bürgermeiſters Stüve rechtswidrig entge⸗ 
gengeſtellten Hinderniſſe auf das Dringendſte antragen.“ 
Dagegen waren ein zweites und ein drittes Mitglied 
entſchieden der Anſicht, daß die angefochtenen Sätze des 
Antrages beibehalten werden müßten, da nach dem bis⸗ 
herigen Verfahren des Kabinets ſicher vorauszuſehen ſel, 
daß daſſelbe den Eintritt des Bürgermeiſters Stüve doch 
nicht zugeben werde, es alſo nur darauf ankomme, daß 
die zweite Kammer ihre Entrüſtung über ein ſolches Ver⸗ 
fahren ſo kräftig als möglich ausſpreche, und dem tief⸗ 
gekränkten Mann eine Ehrenerklärung gebe. Der Sup⸗ 
pofition, daß das Kabinet keinenfalls den Eintritt des 
Herrn Bürgermeiſters Stüve zugeben werde, glaubte ein 
viertes Mitglied keinen Einfluß auf den zu faſſenden 
Beſchluß geſtatten zu dürfen, und ſchloß ſich dem An⸗ 
trage des erſten Mitgliedes an. Nachdem endlich noch 
ein fünftes Mitglied darauf hingewieſen hatte, daß das 


Kabinet, indem es fich die Entſcheidung der Frage an⸗ 
eigne, ob Jemand in Unterſuchung geweſen ſei oder nicht, 
einer Frage, von der die Ehre und die wichtigſten poli⸗ 
tiſchen Rechte eines Staatsbürgers abhingen, deren Ent⸗ 
ſcheidung deshalb jedenfalls den Gerichten verbleiben müſſe, 
eine wahre Kabinets⸗Juſtiz übe; welcher Anſicht von ei⸗ 
nem ſechsten Mitgliede auf das Entſchiedenſte widerſpro⸗ 
chen wurde, weil den Gerichten eine Entſcheidung über 
Verfaſſungsfragen, die allein zur Competenz der Regie⸗ 
rung und der Stände gehörten, nie eingeräumt werden 
könne; und nachdem dieſes letztere Mitglied um die 
Prinzip⸗Frage, über welche doch verſchiedene Anſichten 
geäußert ſeien, im Allgemeinen zur Entſcheidung zu brin⸗ 
gen, als Verbeſſerung beantragt hatte: „unter Darle⸗ 
gung des aus der Petition ſich ergebenden weſentlichen 
Sachverhältniſſes zu äußern, daß Stände derſelben Mei⸗ 
nung ſeien, daß in dieſen und ähnlichen Fällen eine Un⸗ 
terſuchung im Sinne des §. 94 des Landesverfaſſungs⸗ 
Geſetzes nicht vorhanden geweſen ſei, und daß ſie dem⸗ 
nach um Zulaſſung des Reklamanten erſuchen“ wurde 
zur Abſtimmung geſchritten, wobei 44 gegen 35 Stim⸗ 
men ſich für den Verbeſſerungs⸗Antrag des erſten Mit⸗ 
gliedes erklärten, womit die übrigen Anträge von ſelbſt 
hinwegfielen.“ 


Hannover, 7. Juli. Heute hat die feierliche 
Beiſetzung der irdiſchen Hülle Ihrer Majeſtät ſtattgefun⸗ 
den; rührend war der Anblick des ſchmerzgebeugten Kö⸗ 
niglichen Greiſes, wie er mit entblößtem Haupte zunächſt 
dem Leichenwagen ſchritt. Ihm folgte der Kronprinz, 
an jedem Arm eine ſeiner Schweſtern (die Herzogin von 
Deſſau und die Prinzeſſin von Rudolſtadt) führend. 
Danächſt gingen die übrigen Söhne der Königin: die 
Prinzen Friedrich von Preußen, Alexander und Beenhard 
zu Solms⸗Braunfels. Den Königlichen Leichenwagen 
zogen acht ganz ſchwarz verhüllte Roſſe. Wahrhaft kö⸗ 
niglich war die Ausſchmückung des Sarges: auf dem⸗ 
ſelben ruhte in einem üppigen Kranze weißer Roſen die 
Königliche Krone. Der Weg vom Königlichen Palaſte 
bis zur Pforte der Schloß⸗Kapelle war mit ſchwarzen 
Tuchdecken belegt, auf welche junge Mädchen Blumen 
ausgeſtreut hatten. Der Feier im Innern der Kapelle 
haben wir nicht beigewohnt; ſie ſoll ergreifender geweſen 
fein, als das Leichenbegängniß ſelbſt, bei welchem die 
nöthige Geſchäftigkeit der Anordner, und ſogar die Bei⸗ 
hülfe der Handwerker, welche, wegen des beengten Rau⸗ 
mes im Innern des Palais, den Baldachin erſt auf der 
Straße über den Leichenwagen bauen konnten, ſtörend 
einwirkten. Unabſehbar war die Maſſe der Zuſchauer, 
welche die nächſten Straßen und die angrenzenden Häu⸗ 
f 995 bis über die Giebel hinaus anfüllten. Vielleicht war 

zuvor eine ſo große Zahl von Menſchen auf ſo en⸗ 


gem Raume vereinigt. Es herrſchten Anſtand und Ruhe, 


obgleich die Geduld der Harrenden von Morgens 8 bis 
Mittags 12 Uhr erprobt wurde. Den Armen ſind in 
Veranlaſſung des heutigen Tages beſondere Spenden zu⸗ 
getheilt worden. (H. C.) 


Oeſterreich. 


Wien, 10. Juli. (Privatmitth.) Seit einigen Ta⸗ 
gen herrſchte auf der Börſe eine bedeutende Geld⸗Kriſis. 
Alle Staatspapiere und Induſtrie⸗Aktien gingen bedeu⸗ 
tend herab. Das Falliment des einſt ſo mächtigen Hau⸗ 
ſes Steiner hatte viel hierzu beigetragen. Dieſe Aufre⸗ 
gung iſt ſeit vorgeſtern noch vermehrt worden. Es han⸗ 
delt ſich nämlich um nichts Geringeres als die Inſol⸗ 
venz⸗Erklärung des Hauſes Geymüller, welches euro⸗ 
päiſchen Rufes genießt und eben erſt bei den neuen öfter: 
reichiſchen Anleihen als eines der Haupt⸗Contra⸗ 
henten figuricen ſollte. Ein paniſcher Schrecken durch⸗ 
lief die Handelswelt, als ſich die erſten Gerüchte hier⸗ 
von verbreiteten. Alle induſtriellen Aktien und ſelbſt 
die Staats⸗Papiere ſanken bedeutend, und die Geld⸗Kriſis 
hatte den höchſten Gipfel erreicht. Man verſichert, daß 
das Finanz⸗Miniſterium in Folge dieſer Kriſis 5 Mill. 
Vorſchüſſe in Central⸗Anweiſungen zur Unterſtützung des 
Handelsſtandes bewilligen werde. Der Chef des Hau⸗ 
ſes Geymüller, deſſen eigentlicher Name Falkner aus 


Baſel iſt, und der vor 20 Jahren in den Freiherrnſtand 


erhoben wurde, iſt als einer der tlichtigſten Köpfe der 
Handelswelt anerkannt und genoß allgemeine Achtung. 


Trieſt, 6. Juli. (Privatmittheilung.) Mittelſt des 
Aae aus Spra ſind Nachrichten aus Athen bis 
„aus 
20. Juni hier eingetroffen. In Athen hatte der Mi⸗ 
niſter Maurokordato ſolche Bedingniſſe an die Ueber⸗ 
nahme des Miniſteriums mit der Präſidentur geſtellt, daß 
es beinahe unmöglich iſt, daß ſie der König annehmen 
kann. Er verlangt unter andern die gänzliche Ent⸗ 
fernung der nicht mehr zahlreichen, ſowohl im Hauſe 
des Königs als auch bei der Civil⸗ und Militär⸗Admi⸗ 
niſtration angeſtellten Baiern, mit Einſchluß des Hof 
marſchalls Souzo. Der König hatte ſich natürlich über 
dieſe Forderungen noch nicht ausgeſprochen. — Aus 
Candia lauten die neueſten Berichte, bis 20. Juni 
günftig für die Inſurgenten. Es fanden bis zu dieſem 
Tage mehrere Gefechte gegen die Türken ſtatt, allein 
überall zogen Letztere den Kürzeren. Die Türken wur⸗ 
den bei einem Gefechte aus den Gebirgen zurückgeſchla⸗ 
gen, allein bei ihrem Rückzuge ſollen ſie die Gräuel von 


Alexandrien bis 19. und aus Candia bis k 
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Bulgarien erneuert haben. Man ſchreibt aus Canea, 
daß ſie 3 griechiſche Dörfer dem Erdboden gleichmach⸗ 
ten, die wehrloſen Griechen maſſakrirten und Weiber 
und Kinder als Sklaven hinwegführten. Alle Privat⸗ 
briefe ſind hierüber übereinſtimmend. Tahir Paſcha iſt 
durch die bisherigen Manöver der Griechen in Unthä⸗ 
tigkeit verſetzt, und auf die Defenſive befchränkt, bis er 
Verſtärkung erhalten haben wird. — In Alexandria hat 
ſich nichts Neues ereignet. 

Grätz, 26. Juni. Heute wurde auf unſerem größ⸗ 
ten Kirchhof, der dem am linken Murufer gelegenen 
Stadttheile angehört, ein Akt der Pietät gegen den vor 
einem Jahre hier als kommandirender General von In⸗ 
neröſterreich und Tyrol verſtorbenen kaiſerl. öſterreichiſchen 
Feldmarſchalllieutenant K. Fr. G. Freihrn. v. Langenau 
feierlich begangen, indem ſein Grabmal in der früheſten 
Morgenſtunde, in Gegenwart Sr. kaiſerl. Hoheit des 
Erzherzogs Albrecht und einer großen Anzahl von Ge⸗ 
neralen und andern hochgeſtellten Perſonen vom Civil 
und Militär, unter Trauermuſik enthüllt wurde. Obgleich 
Proteſtant, ruhen ſeine irdiſchen Ueberreſte in einem 
katholiſchen Friedhof, wo vor zwei Jahren auch die 
Gebeine eines der neun egyptiſchen Jünglinge, welche 
auf Koſten Mehemed Ali's hier unterrichtet werden, eines 
Mohammedaners, der vor zwei Jahren hier ſtarb, ſeine 
letzte Ruheſtätte gefunden, obgleich keinen Denkſtein er⸗ 
halten hat. (A. Z.) 


Nuß a n 5, 


Von der polniſchen Grenze, 28. Juni. Die 
Truppenmärſche im Königreich Polen haben keineswegs 
aufgehört, wenn gleich die weſtliche Landesgrenze, die 
noch vor kurzer Zeit mit ruſſiſchen Soldaten überſäet 
war, außer den nöthigſten Beſatzungs-Mannſchaften in 
dieſem Augenblick gar kein Militair aufzuweiſen hat. 
Dagegen ſind die Bewegungen in den öſtlichen Woy⸗ 
wodſchaften deſto größer, und die Behauptung, daß nur 
die gewöhnlichen Dislocirungen ſtatthätten, dürfte kaum 
ausreichen. Es ſcheint, als ob Rußland dermalen grö⸗ 
ßere Streitkräfte in Beſſarabien concentriren wolle, was 
allerdings durch den dauernd unruhigen Zuſtand der be⸗ 
nachbarten türkiſchen Provinzen hinlänglich motivirt wäre. 
Unter dem Militär iſt allgemein der Glauben verbreitet, 
daß das Staatsgebäude der hohen Pforte binnen kürze⸗ 
ſter Friſt zuſammenbrechen müſſe, und die Bojaren der 
Moldau und Walachei ſehen ſelbſt Rußland als den 
natürlichen Erben ihres Landes an. Ihr Lieblingstraum 
iſt jedoch die Errichtung eines eigenen unabhängi⸗ 
gen Königreichs mit dem Herzog von Leuch⸗ 
tenberg als Souverän. Das klingt freilich noch et⸗ 
was wunderlich, doch gründet ſich ihre Hoffnung auf 
die Verausſetzung, daß die chriſtlichen Mächte Europa's 
ihre Heere nicht gegen ihre eigenen Glaubensgenoſſen 
marſchiren laſſen werden, um dieſe unter die Zuchtruthe 
des Halbmondes zurückzutreiben, und mit der moham⸗ 
medaniſchen Armee hoffen ſie allein fertig zu werden. 
Iſt jene Vorausſetzung richtig, wie jeder Chriſt doch 
wohl annehmen darf, ſo wird der Orient, trotz aller 
Pacifications⸗ Protokolle, binnen kurzem der Schauplatz 
wichtiger Umwälzungen werden. — Die neuerdings wie⸗ 
der aufgenommenen Unterſuchungen gegen die Wilna⸗ 
ſchen Umtriebe haben im Königreich ein unbehagli⸗ 
ches Gefühl hervorgerufen. In den niedern Ständen, 
namentlich dem Bauernſtande, ſoll jetzt häufig der Fall 
vorkommen, daß katholiſche Eltern ihre Söhne zur grie⸗ 
chiſchen Kirche übertreten laſſen, um ſie auf dieſe Weiſe 
von der Militärpflichtigkeit zu befreien. — Neuere Nach⸗ 
richten vom Kaukaſus beſagen, daß die ruſſiſchen 
Waffen daſelbſt neuerdings einige nicht unbedeutende 
Vortheile über die Bergpölker errungen haben; noch ver⸗ 
lautet über die näheren Details bis jetzt nichts. 

(Allg. Ztg.) 
Großbritannien. 5 


London, 6. Juli. Die Wahlen in den Engli” 
ſchen Städten ſind jetzt bis auf eine, die von Cardigan, 
bekannt, und es ergiebt ſich aus denſelben ein ſo bedeu⸗ 
tender Zuwachs konſervativer Mitglieder, daß, zumal 
bei der Gewißheit des noch günſtigeren Reſultats, wel⸗ 
ches die Grafſchaftswahlen, die jetzt beginnen, den To⸗ 
ries verſprechen, die miniſteriellen Blätter nicht mehr 
umhin können, die Niederlage ihrer Partei einzugeſtehen, 
wobei ſie ſich tröſten, daß der Sieg der Tories von nur 
urzer Dauer fein werde. — Dem „Courier“ zufolge 
hat Prinz Albrecht allen Perſonen ſeines Hofhalts jede 
Mitwirkung bei den Wahlen zu Gunſten irgend einer 
Partei unterſagt, worüber ſich jenes Torp⸗Blatt ſehr be⸗ 
lobend ausfpricht, indem es Seiner Königlichen Hoheit 
deshalb große Popularität verheißt. x 

Der ſogenannte Herzog von der Normandie, 
Uhrmacher Naundorf, veröffentlicht ein Schreiben, worin 
er erklärt, daß er allerdings zu Lambeth ein Wahlrecht 
beſitze, aber keinen Gebrauch davon machen werde, um 
nicht durch ſein Votum traurigen Zwieſpalt zwiſchen den 
beiden Parteien herbeizuführen! Ueber das angebliche At⸗ 
tentat, welches kürzlich auf dieſes Individuum gerichtet 
worden ſein ſollte, haben die Zeitungen nichts weiter ge⸗ 
meldet, und es dürfte ſich die ganze Geſchichte wohl 
eben ſo, wie eine frühere ähnliche, als eine reine Fiction 
jenes Mannes erweiſen, der gern auf alle mögliche Weiſe 
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die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken und Sympathie 
zu erregen ſucht. 

Man nimmt an, daß in Folge der Unruhen bei den 
Wahlen ſchon an 80 Perſonen verhaftet worden ſind. 
— Zu Aſhton haben während der ganzen Dauer der 
Wahl blutige Streitigkeiten ſtattgefunden; die Spitäler 
ſind mit Verwundeten angefüllt, und ein Polizei⸗Agent 
iſt an den empfangenen Wunden geſtorben. 

Am vorigen Dienſtage ſind etwa 800 Mann auf 
drei Schiffen von Deal direkt nach Hongkong zur Ver⸗ 
ſtärkung der in China befindlichen Britiſchen Truppen 
abgegangen. Eine große Anzahl von Beförderungen iſt 
unter den in China beſchäftigten Britiſchen See⸗Offizie⸗ 
ren vorgenommen worden. 


Schweiz. 


Zürich, 5. Juli. Die „Neue Züricher Zeitung“ 
bringt folgende Nachrichten aus Locarno (Kanton Teſſin) 
vom 2. d. M.: Furchtbare Anſchläge haben in den letz⸗ 
ten Tagen beinahe die Regierung überraſcht, und das 
Land in Verwirrung gebracht. Glücklicher Weiſe iſt die 
Regierung durch Privatbriefe aus Mailand von der 
Verſchwörung in Kenntniß geſetzt worden, welche die 
politiſchen Verurtheilten mit einigen Anhängern dort 
ſpannen. Aber im K. Teſſün liegt die wahre Macht 
in der Maſſe der Liberalen und unabhängigen Bürger. 
Ich lege die heut Morgen im Staatsrathe angenommene 
Proclamation bei; dieſe ſagt: durch geworbene Mann⸗ 
ſchaft und Verſprechungen habe die Ruhe geſtört werden 
ſollen, zuerſt durch einen bewaffneten Anſchlag auf die 
Geſandtſchaft zur Tagſatzung.) Aber die gewarnte Mes 
gierung habe am 30. ein Bataillon in der Nähe des 
Hauptortes zuſammengezogen und alle Vorſorge getroffen. 


der Landſchaft geſammelt, wovon ein ſtarker Zug am 1. 
Juli (Markttag) aus Vallemaggia vorrückte, bis ſie in 
einem mehrſtündigen Gefechte mit den Truppen, unter 
Verluſt von einigen Todte und Gefangenen, in die Flucht 
gejagt wurden. Noch beſtehe eine andere Zuſammenrot⸗ 
tung an der Brücke Tanero. Schnelle Juſtiz werde 
walten und ſogleich der gr. Rath berufen werden. — 
Unſer Correſpondent meldet in ſpäter Stunde: Auch die 
Schaar an der Brücke Tanero hat ſich zu ihrem Nach⸗ 
theil geſchlagen, mit 3 oder 4 Todten. Die Regierungs⸗ 
truppen haben keine Verluſte. Nun iſt das Land ge⸗ 
rettet, aber noch groß die Aufregung. Amneſtie iſt keine 
mehr möglich nach einem ſo treuloſen Attentate. Die 
Hebel der Verſchwörung waren die Intereſſen der poli⸗ 
tiſchen Verurtheilten und ihrer früheren Creaturen, fer⸗ 
ner der durch Aufhebung des Pachtſyſtems Benachthei⸗ 
ligten und einiger Holzhändler, denen gute Forſtwirth⸗ 
ſchaft ſchadet, daneben perſönliche Feindſchaft — Der 
Republicano meldet, daß von allen Seiten ſich Freiwil⸗ 
17 für die Regierung einſtellen; die Inſurgenten haben 
11 oder 12 Todte. Alles ſei in den öfterreichifchen und 
ſardiniſchen Staaten aneezettelt worden. 


Italien. 


Rom, 29. Juni. Das ſo lang und oft vorher 
angekündigte Conſiſtorium ſoll nun am 12. Juli zuſam⸗ 
men berufen werden. Außer mehreren Biſchöfen wird 
darin Monſ. Silveſter Belli, Aſſeſſor der In qui⸗ 
ſition, als Cardinal publizirt. Wenige Prälaten ha⸗ 
ben eine ſo ſchnelle Carriere gemacht, wie dieſer. Er 


trat erſt 1822 in Staatsdienſt, wo er als Auditeur mit 


dem damaligen Monf., ſpäteren Cardinal Naſalli (geſt. 
2. Dez. 1831) nach dem Haag ging. 
thätigen Theil an den Unterhandlungen wegen Abſchluß 
eines Concordats, das aber erſt 1827 mit dem Grafen 
de Celles zum Abſchluß gebracht werden konnte. Bei 
feiner Zurückkunft wurde er im Staatsfecretariat ange⸗ 


ſtellt, wo er denn auch bis 1838, zuletzt als Subſtitut 
des Cardinals Gamberini, blieb. Er iſt in Anagni ge⸗ 


boren, wo er auch ſeine erſten Studien machte. Allge⸗ 
mein werden die ausgezeichneten Kenntniſſe dieſes Man⸗ 
nes gerühmt. — Das Ihnen wohl durch italieniſche 
Blätter bekannt gewordene Verbot der S. Romana ed 
universale Inquisizione vom 21. April gegen den 
thieriſchen Magnetismus ſoll ſeine Veranlaſſung 
hauptſächlich den mehrfachen Anfragen der Biſchöfe beim 


heiligen Stuhl zu verdanken haben. Der Magnetismus 


wird als unmoraliſch und irreligiös bezeichnet und ver⸗ 
dammt. — Der Malteſer⸗Orden hat nunmehr auch im 
Herzogthum Modena das Recht erlangt, Comthureien zu 
errichten. Zwei hat der Herzog auf ſeine Koſten be⸗ 
gründet und dem Orden übergeben. Sämmtliche Com⸗ 
menden werden unter das vereinte Priorat der Lombar⸗ 
dei und Venedigs zu ſtehen kommen. Auch im König- 
reich Sardinien werden die Unterhandlungen zur Be⸗ 
gründung von Beſitzungen eifrig fortgeſetzt, und alles 
läßt erwarten, daß der Konig von Sardinien dieſem 
Unternehmen ſeinen hohen Schutz angedeihen laſſen werde. 


Man iſt noch immer der Anſicht, der Orden werde ſpä⸗ 


ter eine Stellung einnehmen, die mit den Zwecken ſei⸗ 
ner Stiftung in Einklang ſtehen werde. Es ſollen meh⸗ 
rere hohe Perſonen ſich für die Ausführung dieſes Pla⸗ 
nes intereſſiren, und fie ſollen auch bereits geneigten 
Anklang bei verſchiedenen Höfen gefunden haben. 

a Allg. Ztg.) 


Red. 


Unterdeſſen hatten ſich Bewaffnete an einigen Orten auf 
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gig gemacht wird. 


mans noch eine Truppenaushebung verordnet. 


mud Paſcha kommandirt werden ſoll. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 28. Juni. Die königliche Familie. 
oder wie die lieberalen Blätter ſagen, die Kronprinzeſſin, 
iſt überall, wo fie ſich gezeigt had mit freudigen Accla⸗ 
mationen vom Volke aufgenommen worden, und von 
den unangenehmen Spannungen, die ſich bei der Krö⸗ 
nung und bei dem ſilbernen Hochzeitsfeſte des Königs 
zeigten, iſt dießmal nichts wahrzunehmen geweſen. Die 
Kopenhagener haben gefühlt, daß es roh und ungezie⸗ 
mend ſein würde, eine junge Fürſtin wegen Dingen, 
an denen ſie keinen Theil hat, unfreundlich aufzunehmen. 
Die Kronprinzeſſin hat ſich überdieß durch ihr beſcheide⸗ 
nes und anſpruchslofes Auftreten bereits allgemeine Zu⸗ 
neigung erworben, und wer mit ihr in genaue Berüh⸗ 
rung getreten, wünſcht Dänemark Glück zu der Wahl 


des Kronprinzen. Am vorigen Mittwoch wurde die junge 


Fürſtin Ihrer Maj. der Königin⸗Wittwe vorgeſtellt, ein 
etwas peinliches Zuſammentreffen, da frühere Verhält⸗ 
niſſe dabei nothwendig deutlicher vor die Seele der Be⸗ 
theiligten treten mußten; auch hier ſoll die Liebenswür⸗ 
digkeit der Prinzeſſin einen Sieg davon getragen haben: 
ſie wurde von der verwittweten Königin mit einem rei⸗ 
chen Diamantenſchmuck beſchenkt 


Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 18. Juni. Man war verwundert, 
daß Mehmed Ali den Inveſtiturferman annahm, da er 
einige Tage vorher entſchieden erklärt hatte, ihn zu ver⸗ 
werfen. Wir wiſſen jedoch jetzt, daß den offiziellen Fer⸗ 
man ein vertrauliches Schreiben aus Konſtantinopel in⸗ 
terpretirte, wornach in Betreff der läſtigſten Bedingun⸗ 
gen die zukünftige Ausführung von Umſtänden abhän⸗ 
Sonach iſt dieſer Hattiſcherif wie 
ſeine Publikation in Alexandrien unter Kanonenlärm und 
Schiffswimpeln eigentlich nur eine Farce. Die Pforte 


hat Mehmed Ali wiſſen laſſen, alle fernern Kolliſionen 


ſollen in Konſtantinopel vor dem Forum des Divans 
allein ausgemacht werden, denn man wolle die europäi⸗ 
ſchen Mächte nicht weiter mit den innern Angelegenhei⸗ 
ten der Türkei behelligen. Zwei Tage nach der Publi⸗ 
kation exerzirte die Nationalgarde wie gewöhnlich, und 
bis heute iſt kein Befehl zu deren Auflöſung gegeben. 
Die Arbeiten an den Forts hören nicht auf, eben ſo 
wenig die Hin⸗ und Hermärſche der egyptiſchen Trup⸗ 
pen im Innern. Ibrahim war in Oberegypten, und 
hat nach der Bekanntwerdung des 8 Fer⸗ 

ahr⸗ 
ſcheinlich wird in kurzem eine Diviſion egyptiſcher Trup⸗ 
pen nach dem Hedſchas abgehen, wo der Scherif Ebn 
Naun ſich unabhängig machen zu wollen ſcheint, was 
mit den Planen Mehmed Ali's gerade nicht zuſammen 
ſtimmt. Man trifft in Kairo die nöthigen Vorberei⸗ 
tungen zu dieſer neuen Expedition, die wieder von Ach⸗ 
Wir glauben, 
daß die Pforte Mehmed Ali ſelbſt hierzu aufgefordert 
habe. Aus einer Occupation des Hedſchas wird aber 
auch wahrſcheinlich weder die des emen folgen, denn 
der Scherif Huſſein von Abu⸗Ariſch, der, wie ich Ihnen 
ſchon ſchrieb, ſich des Tehamas nach dem Abgang der 
Egyptier bemächtigt hatte, treibt dort gar zu tolles Zeug. 
Nicht nur hat er die Engländer auf das brutalſte be⸗ 
handelt, er verheert auch das ganze Land auf eine dort 
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nie gekannte Weiſe, ſo daß eine Aenderung der Dinge 
nothwendig bald eintreten muß. Inſofern wäre es gut, 
wenn Mehmed Ali wieder daſelbſt ſich feſtſetzte. — Die 
Truppen von El⸗Ariſch ſind theilweiſe zurückgezogen; 
ein Theil der Kavalerie hat ſich nach Oberegypten bege⸗ 
ben, wo haltbare Brücken über die Kanäle angelegt ſind, 
und die Wege für Kanonen gangbar gemacht wurden. 
Sami⸗Bey wird in dieſen Tagen auf dem egyptiſchen 
Dampfſchiff Nil mit Muhib⸗Bey und Kiamil⸗Effendi 
abgehen. Er überbringt auch etwas Geld, aber nicht 
40 Millionen Piaſter, wie der Ferman beſagt. Sollte 
dieſe Mehmed Ali wirklich zahlen müſſen, ſo würde für 
die armen unglücklichen Fellahs hieraus ein Zuwachs 
von 40 Millionen Stockprügeln jährlich entſtehen, was 
unſtreitig unter die Maßregeln, wie das Volk glücklich 
gemacht werde, gehörte. (A. Z.) 
Ein Schreiben aus Tunis im Conſtitutionel ſpricht 
die Anſicht aus, daß die Türkiſche Regierung eine Un⸗ 
ternehmung gegen Tunis beabſichtige, und daß mehrere 
Engliſche Schiffe die Ankunft des Türkiſchen Geſchwa⸗ 
ders erwarteten, um ſich mit demſelben zu vereinigen 
und die Landung der Türkiſchen Truppen zu unterſtützen. 
Der Bey, der längſt von dieſen Plänen unterrichtet ſei, 
ſuche durch Willfährigkeit gegen England und durch Ge⸗ 
ſchenke in Konſtantinopel den drohenden Sturm zu be⸗ 
ſchwören. Der Franzöſiſche Einfluß, der längſt in Tunis 
überwiegend geweſen, drohe in Folge deſſen ganz zu er⸗ 
löſchen. Als Beweis wird angeführt, daß der Bey die 
Ochſen-Ausfuhr verboten, und daß Beſchwerden der Fran: 
gar keine Berückſichtigung mehr fänden. 


Zokales und Provinzielles. 

Breslau, 13. Juli. Das hieſige Amtsblatt 
meldet: „Es wird hiermit zur Kenntniß der Behörden 
gebracht, daß von des Herrn Finanz-Miniſters Grafen 
von Alvensleben Exzellenz der Königl. Regierungs⸗ 
Rath Herr von Heyden hierſelbſt zum Königlichen 
beſtändigen Kommiſſarius, Behufs Ausübung des Auf⸗ 
ſichts-Rechts des Staats über die Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Unternehmung ernannt worden iſt.“ — Der Kan⸗ 
didat des evangeliſchen Predigtamtes Liebich als Paſtor 
in Hundsfeld angeſtellt. 


Warmbrunn, 10. Juli. (Privatmittheilung.) 
Der kalte Juni hatte das hieſige Badeleben nicht zur 
Entwickelung kommen laſſen; man mußtt in der Stube 
bleiben, oder konnte nur in Mänteln ausgehen. Und ſo 
ſah es denn auch auf der Promenade ſehr todt und 
winterlich aus, wenn die wenigen Mäntelgeſtalten hin 
und her wandelten. Mit dem Juli begann eine neue 
Epoche. Die Gäſte wurden zahlreicher, die Verbindung 
zwiſchen Warmbrunn und dem nahen Hirſchberg leben⸗ 
diger. In der letzten Juniwoche kam die Faller'ſche 
Schauſpieler-Geſellſchaft hier an und eröffnete am 24. 
Juni ihre dramatiſchen Vorſtellungen, die anfänglich 
aber nur mäßig beſucht waren; man konnte an einzel⸗ 
nen Tagen das Theater leer nennen. 
erhöhte ſich die Theilnahme durch die Gaſtrollen der 
Dlle. Schiller und Dlle. Bauer. Die Erſtere als 
Sängerin von früher ſehr beliebt, trat in den Opern: 
„Die Italienerin in Algier“ und in „Czaar und Zimmer⸗ 
mann“ auf. Dlle. Bauer als Maria Stuart in dem 


Vorige Woche 


Schiller ſchen Trauerſpiel, das am 4. Juli, jedoch nur 
fragmentweiſe, über die Bühne ging. Das Theater 
war ſo voll, als es vielleicht noch nie geweſen iſt. Der 
fremden Künſtlerin ward zu wiederholten Malen der 
Beifall des Publikums auf das Lebhafteſte ausgeſprochen. 
In zweiter Gaſtrolle ſahen wir Dlle. Bauer als Ber⸗ 
tha in dem Hell'ſchen Luſtſpiel „Strudelköpfchen,“ dem 
„Erziehungs⸗Reſultate“ oder: „Guter und ſchlechter Ton“ 
von Blum folgte, worin ſie als Margarethe Weſtern 
auftrat. Am 8. Juli gab ſie die Titelrolle von „Donna 
Diana“ oder: „Stolz und Liebe“ von Weſt, ebenfalls 
bei ſehr gefülltem Hauſe, das aber wenigſtens Raum 
zum Athmen bot. Morgen wird das „Turnier zu 
Kronſtein“ oder: „Die Drei Wahrzeichen“ das Publikum 
erfreun. Für die nächſten Tage ſind Gaſtrollen des 
Herrn Baudius vom Stadttheater zu Leipzig angekün⸗ 
digt, dem ebenfalls ein Künſtlerruf die Aufmerkſamkeit 
des Publikums bereits erworben. — Indem ich manches 
Andere einem andern Berichte aufbewahre, will ich 
ſchließlich nur noch bemerken, daß Warmbrunn in ſeiner 
äußeren Verſchönerung fortſchreitet. In allen Richtungen 
ſieht man neue, große, geſchmackvolle Gebäude in die 
Höhe ſteigen. An die Stelle der vor zwei Jahren ab⸗ 
gebrannten ſind weit ſchönere und größere getreten. Viele 
andere ſind im Bau begriffen. Namentlich haben es 
die Häuſer an der Hermsdorfer Straße auf eine Ver⸗ 
jüngung nach dem Zeitbedürfniſſe abgeſehen. Sicher 
würde hier, wie im Gebirge, weit mehr gebaut, wenn 
es nicht an Ziegeln und Maurern fehlte. 3. 


Mannigfaltiges. 
Zu Rotherdam in Vorkfhire iſt am 5. Juli ein 
Schiff, das vom Stapel gelaſſen werden ſollte, umge⸗ 
ſchlagen, und es haben, wie es heißt, von 150 Perſo⸗ 
nen, die ſich an Bord befanden, 70 das Leben verloren. 

— Franzoöſiſche Blätter ſprechen von plötzlichen 
Todesfällen, in Folge des Genuſſes un gewa⸗ 
ſchener Kirſchen. Die Gazette de Lauſanne enthält 
eine ähnliche Mittheilung aus Genf: Fünf bis ſechs 
Kinder, die zwei Familien von Carouge angehören, ha⸗ 
ben ſich, nach dem Genuſſe von Kirſchen, die fol⸗ 
gende Nacht in einem Zuſtande der Vergiftung befun⸗ 
den. Entſetzliche Leibſchmerzen quälten ſie; ihre Lippen 
waren ſogar geſchwollen. Glücklicherweiſe war ſchnelle 
Hülfe bei der Hand, die fie r ttete. Man ſchreibt die⸗ 
ſen Unfall den Raupen zu, die, indem ſie über die Kir⸗ 
ſchen kriechen, dort Gift hinterlaſſen. 

— Zu Montargis hörte man am 12. Juni Mit⸗ 
tags auf einmal ein Getöſe wie einen Kanonenſchuß, 
während der Himmel ſich ganz unbewölkt zeigte. Am 
folgenden Tage erfuhr man, daß zu Triqudres bei Cha⸗ 
teaurenard, 28 Kilometres von Montargis, ein 45 Ki⸗ 
logrammen ſchwerer, runder, ſchwärzlicher Stein vom 
Himmel gefallen ſei. Herr Petit, Advokat von Mon⸗ 
targis, hat den Stein gekauft und aufbewahrt. 


Auflöſung der Streck⸗Charade in der geſtrigen Ztg.: 
Dortmund, Vormund, Jasmund, Leumund, 
Siegmund. 
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Theater⸗ Repertoire. q 
Mittwoch: „Der Templer und die Jüdin.“ 
Große Oper in 3 Akten von Marſchner. 
Rebecca, Mad. Fiſcher⸗Schwarzböck, 


Hof ⸗Opernſängerin zu Karlsruhe, als 7te 


Gaſtrolle. 


Donnerſtag: „Der Ball zu Ellerbrunn.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von C. Blum. Hedwig, 
Olle. Lilla Löwe. 
ich.“ Luſtſpiel in 1 Akt. Die Baſe, Olle. 
Lilla Löwe, vom Hoftheater zu Manns 
heim, als erſte Gaſtrolle. 


—. . — 
Der Damen: Chor am hieſigen Thea⸗ 
ter ſoll noch um einige Mitglieder vermehrt 
werden. Junge Mädchen, welche klangvolle 
Stimmen und muſikaliſche Vorbildung haben, 
mögen ſich deshalb bei mir melden. 

t dem Damen⸗Chore iſt eine Vorbe⸗ 
reitungs⸗Klaſſe verbunden, in welcher 
jungen Mädchen, welche noch keine muſikali⸗ 
ſche Vorbildung haben, unentgeltlich Geſang⸗ 
unterricht ertheilt wird. Die nähern Bedin⸗ 
gungen werde ich Eltern und Bormündern 


auf Verlangen mündlich mittheilen. 


Ich bin in dieſen Angelegenheiten täglich 
von 2 bis 3 uhr zu ſprechen. 

Breslau, den 10. Juli 1841. 5 

Eugen Seidelmann. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die am 11. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner Frau Pauline, geb. Red⸗ 
lich, von einem geſunden Knaben, zeigt ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden ergebenſt 

Leitlof, Paſtor. 


an: . 
Mlitſch, Kr. Steinau a/ O., d. 13. Juli 1841. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen halb 8 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau, geb. Aßmann, 
von einer geſunden Tochter, beehrt ſich hier 
mit, ſeinen Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meſdung ergebenſt anzuzeigen: 

Maſſelwig, den 12. Juli 1841. 


ertzig, 
8 Brauerei⸗ Pächter. 


Vorher: „Das war“ 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Mittag 12½ uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
geb. Schmuzler, von einem gefunden Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Breslau, den 13. Juli 1841. 

a E. J. T. Henning. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Nachmittag 2 Uhr entriß uns der 
Tod unſern geliebten Oskar, in dem zarten 
Alter von 3 Monaten 19 Tagen. Dies zei⸗ 
gen allen entfernten Verwandten, Freunden 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, um 
ſtille Theilnahme bittend, tief betrübt an: 

Kleutſch, den 10. Juli 1841. 

Henriette Dieterich, geborene 
Thebeſius. 

Adolph Dieterich, Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das am 11. d. Mts. zu Breslau am Ner⸗ 
venſieber erfolgte Dahinſcheiden unſers innigſt 
as zweiten Sohnes Emmo, zeigen wir 
allen 
um ftilles Beileid, an. 

Ober⸗Rudelsdorf, den 18. Juli 1841. 

von Roſe, auf Ober⸗Rudelsdorf, Land⸗ 
Rath und Rittmeiſter a. D. 
Louiſe v. Roſe, geb. v. Kieſewetter. 


Todes⸗Anzeige. 

Den unerſeglichen Verluſt ihrer innigſt ge⸗ 
liebten Mutter, der verwittweten Frau Gaft⸗ 
hofsbefigerin Neumann zu Löwenberg, deren 
Ableben am 10. Juli Abends % 9 Uhr an 

erzbeutel⸗Waſſerſucht erfolgte, zeigen hiermit 
tief betrübt ergebenſt an, und bitten um ſtilles 
Beileid: Kinder und Enkel. 


Sommer⸗ u. Wintergarten. 
Mittwoch den 14. Juli Subſeriptions⸗Kon⸗ 


zert. Entree für Fremde 5 Sgr. 
Er Kroll, 


reunden und Verwandten, mit der Bitte 


penhagen expedirt werden. Die Preiſe und übri⸗ | 


an jedem Dienſtag, Mittags 12 Uhr, 
an jedem Donnerſtag, Morgens 8 Uhr, 
an jedem Sonnabend, Morgens 5 Uhr, 


von Stettin abgefertigt wird, und am Mon⸗ 


tag Mittags nach der Ankunft von Rügen, 
aber 7 

Mittwoch und 

Nele Morgens 8 uhr, i 
von Swinemünde abgeht. Die Reiſe an den 
Sonnabenden erſtreckt ſich bis Putbus, wo⸗ 
hin das Schiff, nach einem kurzen Verweilen 
in Swinemünde, am Abend gelangt, am Sonn⸗ 
tage daſelbſt liegen bleibt und am Monta 
Morgen 4½ Uhr wieder abgeht, um, na 
einem geringen Verweilen in Swinemünde, 
Stettin am Abend zu erreichen. Die Paſſage 
und Fracht⸗Verhältniſſe bleiben auch bei bie 
ſem Schiffe dieſelben als im vorigen Jahre. 
Frachtgüter werden bis 2 Stunden vor dem 
Abgange, Gepäck eine Stunde vor demſelben, 
für die Rügener Reifen jedoch Beides am 
Abend vorher erbeten. Frachtſtücke unter 40 
Pfd. können nur mit Poſtfrankatur bis Swi⸗ 
nemünde mitgenommen werden. 

Stettin, den 24. Juni 1841. 
A. Lemonius. 


Alte Meubel und Federbetten werden ge⸗ 
kauft, Ring Nr. 50, jm Hinterhauſe 3 St, 


— - E—j— j—ñ . — 


Brau⸗Urbar⸗Verkauf. 
Die Brau⸗Commuue zu Grottkau iſt Wil⸗ 
lens, ihre am Markte gelegene Brauerei zu 
verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich an unſern 
Brau⸗Präſes Apotheker Ebel hier wenden, 
der die näheren Kauf⸗, reſp. Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen zur Einſicht vorlegen wird. 
Grottkau, den 10. Juli 1841. 
Die Brau⸗Commiſſion. 


Aus der Berliner Seidenfärberei u. Waſch⸗ 
Anſtalt von B. Wolffenſtein und B. Lie⸗ 
bermann ſind folgende Nummern angekom⸗ 
men und abzuholen: 

508, 509, 511. c. und d. 512. a. b. c. 
513. 514. 515. 516. 517. e. 518, 1398, 
1399. 1402. 
bei J. R. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7. 


Ein Rittergut bei Breslau, höchſt ange⸗ 
nehm und in Beziehung zur Stadt vortheil⸗ 
haft belegen, mit tragbarem Acker, vielen Wie: 
fen, ſchönen Holzungen, Geldzinſen, Jagd, 
maſſivem Wohnhaufe, will der Eigenthümer 
mit der ganzen Ernte verkaufen. Das Gut 
liegt an einer Kunſtſtraße, auch ſoll eine zu 
erbauende Eiſenbahn die Ländereien berühren; 
die ganze Flache iſt ungefähr 1000 Morgen; 
d len find Kate, 

elbſtkaufer, welche einen angenehmen ges 
ſelligen Landbeſie lieben, hohe Sage bes 
Kapitals wünſchen und 20,000 Thaler beim 
Abſchluß anzahlen wollen, erfahren das Nä⸗ 
here auf frankirte Briefe: An Herrn A. Zacke 
zu Breslau, poste restante. 


: re SE 
Ich bin beauftragt eine anſehnliche Partie 
ſchöner Stück goßlen in Gleiwie lagernd, ab 
dort, zu civilem Preiſe zu verkaufen. Das 
Nähere Ohlauer Straße Nr. 29, 
Breslau, den 8. Juli 1841. 
Schneider, vereldeter Mäckler. 


Mit einer Beilage. 


= dr. 


Beilage zu NE 161 der Breslauer Zeitung. 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Im Verlage von G. Baffe in Quedlin⸗ 
burg ift erſchienen und in Breslau vorcä⸗ 
thig bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, ſowie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß: 


i e 
Weintrauben⸗Kur. 
Eine Darſtellung der zweckmäßigſten An⸗ 
wendung und ausgezeichneten Heilwirkun⸗ 
gen der Weinbeeren gegen viele hartnäckige 
und langwierige Krankheiten, namentlich: 
Ruhr, Unterleibsbeſchwerden, Verdauungs⸗ 
fehler, Hämorrhoiden, Milzkrankheiten, Ma⸗ 
genkrampf, Magenentzündung, Magenſäure. 
Hypochondrie, Hyſterie, allgemeine Krämpfe, 
Gelbſucht, unregelmäßige Leibesöffnung, 
Schwindſucht, Podagra, Flechten, Krätze, 

Herzkrankheiten und Scharbock. 

8. geh. Preis 10 Sgr. 
Bei Adolph Krabbe in Stuttgart iſt ſo 
eben erſchienen und zu haben in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 47, 
ſowie für das geſammte Oberſchleſien zu be⸗ 


ziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
in Natibor ge Peg 82 2 


B oz S 
ſaͤmmtliche Werke. 


Neu aus dem Engliſchen 
von 


Dr. Karl Kolb. 
Mit Federzeichnungen nach Cruiks hank, 
BEN Phiz und Seymour, 
Wohlfeilſte elegante Taſchenausgabe. 
Das Bändchen von 10 Druckbogen mit 
einer Federzeichnung koſtet nur 4 Gr 
Es iſt vielleicht unnsthig, etwas zur Em: 
pfehlung eines Schriftſtellers zu ſagen, von 
deſſen Ruhm gegenwärtig die ganze civiliſirte 
Welt voll iſt, von deſſen Werken in wenigen 
Stunden Auflagen von Zehntaufenden vergrif⸗ 
tafi werden, und deſſen glühende, reiche Phan⸗ 
b te, tiefe und plaſtiſche Menſchenkenntuſß und 
abwechſelnd heiterer wie auch beißender Witz 
Prachtgemälde vor unſern Augen entrollen, 
welche in der Literatur aller Zeiten nicht ih: 
res Gleichen hatten. Boz's Schriften tragen 
einen Zauber, der von Anfang bis zum Ende 
den Leſer in einer Weiſe hinreißt, daß er das 
begonnene Buch nicht aus den Händen zu le⸗ 
gen vermag. Um nun dieſen köſtlichen Dich⸗ 
ter allen Freunden der Literatur zuganglich 
zu machen, hat die Verlagshandlung eine Aus⸗ 
gabe veranſtaltet, welche ſowohl um ihres äu⸗ 
ßerſt billigen Preiſes willen, als auch wegen 
der hübſchen Ausſtattung und der Gefälligkeit 
des Formates gewiß alle Anerkennung ver⸗ 
dient. Was die deutſche Bearbeitung betrifft, 
ſo wird ſich die unſrige durch Treue, Voll⸗ 
ſtändigkeit und blühenden Styl vor allen bis 
jetzt vorhandenen auszeichnen. Das erſte 
Bändchen iſt bereits erſchienen und wird alle 
14 Tage die Fortſetzung folgen. 4 
Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes zu erhalten, in Breslau bei 
. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
o wie für das geſammte Oberſchleſien zu bes 
ziehen durch die Hes en Buchhandlungen 
in Ratibor u. leß: 
Schutzmittel für unfere Forſten, Flu⸗ 
ren und Gärten, mit Berückſichtigung 


Der Rechnungs⸗ Bericht der deut = 
dens Berſicherunge⸗Geſellſchaft in Eller vom 
1. Januar 1840 bis Ende Dezember 1840 
kann unentgeltlich abgefördert werden bei 

Johann Auguſt Glock 
in Breslau. 


Ein folgfamer und freundlicher Knabe, wel⸗ 


cher Luft hat, die Schuhmacher Profeſſion zu | ſten. 


erlernen, kann ſich melden bei 
G. Hoffmann, Schuhmacher, 
Stockgaſſe Nr. 28. 


Goldleiſten 

zu den billigſten Preiſen empfing, und em⸗ 
pfiehlt ſich zur Einrahmung und. Verglafung 
von Bildern, fo wie auch zu jeder Glaſerarbeit: 


Buſch, 
Glaſermeiſter, Schmiedebrücken⸗ und 
Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke Nr. 56. 


Ein Knabe von anftändigen Eltern, welcher 
die Vergoldekunſt zu erlernen willens iſt, kann 
fi, melden beim Vergolder L. Hille, Niko⸗ 
laiſtr. Nr. 22, dem Kinderhospital gegenüber. 

Auf die Anzeige des Hrn. Joſeph Stern 
erwidere ich, daß ich freiw A wegen zu 
wenigem Lohn aus ſeinen Dienſten getreten 
bin. Carl Nochow, Hausknecht, 

goldne Radegaſſe Nr. 26. 


des Wein⸗ und Hopfenbaues, gegen 
die Angriffe der ihnen ſchädlichen Thiere 
und die ſie bedrohenden Krankheiten 
und Unfälle, erläutert durch Aufzäh⸗ 
lung der Mittel zu ihrer Vertilgung. 
Ein unentbehrliches Handbuch für den 
Forſt⸗ und Landwirth, verfaßt, von 
Friedrich Chriſtian Franz, 
königl. ſächſ. Hofrath und itglied 
mehrerer gelehrten und ökonomiſchen 
Geſellſchaften. 
Preis 1 Thlr. 

Es wird hiermit der Forſt⸗ u. Landwirth⸗ 
ſchaft, dem Wein⸗ und Hopfen⸗, dem Gemüſe⸗ 
und Blumenbau ein Werk dargeboten, wel⸗ 
ches nicht nur in Bezug auf Oekonomie und 
Technik den ausgebehnteften Anſprüchen Ge⸗ 
nüge leiſtet, ſondern auch in Rückſicht auf 
Phyſik, Botanik, Entomologie ꝛc. neben den 
Schriften eines Oken, Schubert, Bech⸗ 


iſtein u. A. gerühmt zu werden verdient. Au⸗ 


ßerordentliche Ueberſicht u. Sorgfalt im Sam⸗ 
meln und Ordnen der vielen und höchſt ver⸗ 
ſchiedenartigen Materialien, ſo wie muſterhafte 
Deutlichkeit und Verſtändlichkeit im Vortrage 
jedes einzelnen Abſchnitts und Artikels vollen⸗ 
den die Empfehlungswürbigkeit dieſes wahr: 
baft gemeinnützigen Hand⸗ und Hülfsbuches 
und werden vereint mit dem billigen Preiſe 
dazu beitragen, dieſer eben ſo populären als 
wiſſenſchaftlichen Schrift allgemeinen Eingang 
zu verſchaffen. 

B. G. Teubner in Leipzig. 


Im Verlag der J. F. Caſt'ſchen Buchhand⸗ 
lung in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, Naſchmarkt 
Nr. 47, ſo wie fuͤr das geſammte Ober⸗Schle⸗ 
fien zu beziehen durch die Hirt ſchen Buch⸗ 
handlungen in Ratibor und Pleß: 


Girandolen 


von 
Heribert Nau. 

Zwei Bände. Schönſtes Velin⸗Papier, 
eleg. broch. Preis 2 Thlr. 7 
Ein Cyklus anmuthiger und intereſſanter 
Novellen, Erzaͤhlungen und Gedichte, die ihren 
Reiz nicht allein durch intereſſante Verwicklung 
von Begebenheiten, ſondern auch durch die feine 
und wahre Zeichnung der Charaktere, die darin 
auftreten, erhalten und den Verfaſſer, der be⸗ 
reits durch in verſchiedenen Journalen zerſtreute 
Auffäge bekannt, als einen feinen Kenner des 
menſchlichen Herzens und als einen ſcharfen 
Beobachter des Lebens bekunden. Zur naͤheren 
. heben wir einen Theil des Inhalts 

ervor: > 

Erſter Band. Der Engel der Gerech⸗ 
tigkeit (Novelle, — Der Regent. — Jean 
Calas (eine hiſtoriſche Skizze). — Sehn⸗ 
ſucht der Liebe. — Die verhaͤngnißvolle Kiſte 
(Novelle). — Geiſtesfreiheit. — Der Unter⸗ 
gang der Tempelherren (hiſtoriſche Skizze). — 
Aus des Teufels Wanderbuch. 

Zweiter Band. Die Wahnſinnige (No⸗ 
velle). — Washington Irwings erſte Liebe 
(Erzählung). — Der Dichter. — Der Pole. 
— Folgen des Meineids, oder die Eroberung 
Roms durch die Deutſchen (hiſtoriſche Skizze). 
— Der Heirathszwang (Lyriſche Oper). — 
Die drei Weihnachtsabende. — Das grüne 
Männchen. 


Etabiſſements⸗Anzeige. 
Hiermit beehre ich mich, 8 anzuzei⸗ 
gen, daß ich den zu Spahlitz bei Oels 
befindlichen Kupferhammer in Pacht übernom⸗ 
men habe, und dadurch in den Stand geſetzt 
bin, allen Anforderungen auf gefchmiedete 
Schaalen, Boden und Bleche Genüge zu lei⸗ 
n. Ich bitte deshalb um gütige Aufträge 
mit der Verſicherung, daß es mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein wird, das mir zu Theil wer⸗ 
dende Vertrauen zu verdienen und verſpreche, 


alle Beſtellungen aufs ſchleunigſte und reellſte 


in Ausführung zu bringen. Die mir gütigſt 
zugedachten Aufträge bitte ich an mich di⸗ 
rekt, oder in Breslau im Comptoir 
Eiſenkram Nr. 3, zur weiteren Beförde⸗ 
rung gefälligſt an mich abgeben zu laſſen. 
Kupferhammer 2844 bei Oels, 
den 12. Juli 1841. 


Leopold Neuſtädt. 
1200 Rthl. à 5, 


werden zur erſten und einzigen Hypothek auf 

für jap: Beſitzung ohnweit Breslau, welche 
gerichtlich taxirt iſt, ſofort geſucht. Näheres 
bei Guſtav Henne, Mäntlerſtr. Nr. in 


Rthl. erkauft und auf 2600 Rthl. 


Mittwoch den 14. Juli 1841. * 


Verlags- und Sorti- 
ments- Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnsir. M 20. 


Stadt- u. Universitäts- G 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 


un 


85 


Stereotypie. 


Götz, Kunſt Gefrornes zu machen; oder Anweiſung, künſtliches Eis zu 
ri 12 5 Be Abhandlung von dem Zucker und den Graden des Zucker⸗ 
kochens, von Miſchung und Auftragung der Farben auf das Gefrorne und von 
der Entſtehung des küͤnſtlichen Eiſes; mit Bemerkungen, wie jede Frucht, jede 
Flüſſigkeit, ſo wie ſaure und ſüße Säfte, Liqueure u. ſ. w. zu dieſem Behufe 


behandelt werden müſſen. Nebſt Vorſchlägen und Zeichnungen, dem Gefrornen 


alle nur mögliche Form zu geben und einem Anhange über kühlende Getränke 

u. ſ. w. 8. 15 Sgr. N 

Herr Gotz iſt kein Stubengelehrter, ſondern was er lehrt, weiß er aus praktiſcher Er ⸗ 
fahrung, da er lange als Wirthſchaftsverwalter in den vornehmſten Hotels am Rheine ge⸗ 
ſtanden hat und noch ſteht. Aus ſeiner Schrift wird auch ſelbſt der geſchickteſte Condi tor 


noch Vieles Neue lernen. . 
7 Vorräthig zu haben bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20. 


Knigge's Complimentirbuch. 


Vorräthig und zu haben bei Graf, Barth und Comp. in Breslau (Herrenftr. 20): 


Allerneueſtes Complimentirbuch. 


Die Kunſt, in 24 Stunden beſcheiden, artig, höflich, gentil 
zu werden und ſich bei Jedermann beliebt zu machen; Höf⸗ 


lichkeitsſchule für Alt und Jung, Vornehm und Gering. 

Enthält die Vorſchriften der Höflichkeit in allen Verhältniſſen und Lagen, namentlich über 
das Benehmen in Geſellſchaften, während der Unterhaltung beim Spiele, bei der Tafel, 
beim Abſchiede nach einer Geſellſchaft, beim Reiten, Fahren, auf dem Waſſer und auf dem 
Spaziergange; ferner: Regeln für das Benehmen bei Geſellſchaftsſpielen, mit einer Reihe 
von ſolchen, Regeln für Toaſte, mit ſolchen für alle Fälle, Vorſchriften für das Benehmen 
bei Verlobungen, auf Polterabenden, mit Polterabend⸗Scherzen, auf Hochzeiten, Beſuchen 
nach der Hochzeit, Taufe, an Krankenbetten und bei Beerdigungen. — Eine umſtändliche 
Abhandlung über das Benehmen in Liebesverhältniſſen, ſowohl bei Anknüpfung 
als bei Auflöſung eines ſolchen, mit Liebesbriefen jeder Art, Regeln für das Benehmen an 
Geburts⸗ und Neujahrs⸗Tagen, in der Kirche, in Konzerten, im Schauſpielhauſe, an öffent⸗ 
lichen Orten und bei e um eine Stelle. Angehängt find: Abhandlungen 
über Titulaturen, Briefſchreiben, Anfertigung von Stammbüchern, Formulare zu Einla⸗ 

dungen und Beiſpiele für verſchledene Anreden. Von 

Dr. H. L. Knigge. 

* Preis geh. 20 Sgr. 

Dieſes von Herrn Dr. Knigge verfaßte Buch bitten wir, nicht den bis jetzt erſchie⸗ 
nenen Complimentirbüchern gleichzuſtellen; es enthält wirklich Alles, was die übrigen 
enthalten ſollten. Dem würdigen Herrn Verfaſſer iſt es gelungen, die ſich geſtellte Auf⸗ 
gabe ganz zu löſen, und Jeder, wenn er dies Buch mit Aufmerkſamkeit durchlieſt und 
die darin gegebenen Regeln und Winke befolgt, wird ſich geſtehen müſſen, daß er wirklich 
beſcheiden, höflich, artig und gentil geworden. i 

(Verlag von Berend ſohn in Hamburg.) 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Die Apoſtel Jeſu Chriſti. 


Oder: Mannichfaltige Nachrichten und Unterſuchungen hiſtoriſcher und kritiſcher Art 

über die gemeinſamen Schickſale und das gemeinſame Wirken der Apoſtel des Hei⸗ 

landes. Für Theologen überhaupt und für Studirende insbeſondere. Von A. Lu⸗ 
dewig. gr. 8. Preis 25 Sgr. 

Dieſe Schrift enthält in gemeinfaßlicher, anſprechender und gedrängter Darſtellung al⸗ 
les das Denkwürdigſte, was über die gemeinſamen Schickſale und das gemeinſame Wirken 
der Apoſtel bisher bekannt geworden iſt, und das von Andern bereits Gefundene mit dem 
1 eigener Forſchungen begleitet. Nur das anerkannt hiſtoriſch Wahre hat der Ver⸗ 
faſſer berichtet. 


Stunden im Chriſtenthume mit den Confirmanden. 
Katechetiſches Handbuch über die 


chriſtliche Sittenlehre 


für praktiſche Geiſtliche und Lehrer. Von Dr. Joh. Jak. Kromm. 8. Preis 22 ½ Sgr. 

Nachdem der rühmlichſt bekannte Herr Verfaſſer beinahe alle Zweige der praktiſchen 
Theologie bearbeitet und überall reichen Segen geerntet hat, ging er an die Bearbeitung 
der ſämmtlichen Lehren unſerer geheiligten Religion in katechetiſcher Form. Ueber feine 
chriſtliche Glaubenslehre lieferte die Jenaiſche allg. Literaturzeitung (1840, Nr. 141) eine 
höchſt ehrenvolle Recenſion, worin der Verfaſſer dringend zur Bearbeitung der vorſtehenden 
Sittenlehre aufgemuntert wird. Dieſe treffliche Arbeit dürfte aber auch gewiß allen Erwar⸗ 
tungen entſprechen. — * R 

In der C. F. Müller ſchen Hofbuchhandlung in Carlsruhe iſt erſchlenen und durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herren⸗ 


Straße Nr. 20: s i 
Das ſüdweſtliche Deutſchland, 
Stimmung, feine Anfichten und Wuͤnſche, 
n Beziehun 


auf die gegenwärtigen politiſchen Conjuncturen. 
Elegant geheftet. Preis 15 Sgr. f 


Diurch meine in letzter Frankfurter Meſſe perſonlich gemachten Einkäufe, fo wie durch 


Zuſendungen aus Paris, hade ich mein Waaren⸗Lager mit allen möglichen Neuigkeiten bes 
ſtens aſſortirt, und erlaube mir daher auf eine reichhaltige Auswahl ſchöner ſeidener und 
wollener Kleiderſtoffe, ſeidene und wollene Umſchlagetücher, Echarpes, Mantillen, Bournuſſe 
und Marquiſes, in den neueften beer aufmerkſam zu machen. Ferner empfehle ich eine 
große Auswahl ſchoͤner und ſehr billiger Battiſt⸗ und Jaconet⸗ Kleider, fo wie eine ganz 
neue Auswahl ſehr ſchͤner Mouſſeline de laine-Kleider von 2%, Rthl. an, und große Um: 
ſchlage⸗Tücher zu zurückgeſesten Preiſen. 

| Moritz Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 


tage 2 Uhr füllen im Auctions:@elaffe, Breite: 


dazu ein, Die Kauf 


5 


Omnibus. Eine Bonne wird geſucht durch das 
Heute Mittwoch den 14. Juli, fo wie je- tur⸗Comtoir von ieh, PR 
2 ee Me 3 gehen Straße Nr. 84, 

n nerv ends 6 uhr, F r 
Tauenzienplatze aus each Schweibuik 28 7 ey Jeanz Eee, 25 
Salzbrunn. Ankunft in Schweidnitz 12 Tannen ein Salkler, wird erfuht, feinen 
Uhr Rachts. Aufenthalt 1½ Stunde. An- Sientbate⸗ Di, anzueigen: dem Agent 
kunft in Salzbrunn 3 ½ Uhr früh. — be FFF 
fahrt von Salzbrunn Donnerftag und Sonn⸗ Lu vermiethen und zu beziehen: 
tag Abend 6 uhr; Ankunft in Breslau Frei⸗ #Sandstrasse Nr. 12 eine frisch gemalte 
tag und Montag früh 6 uhr. Das Billet nach Wohnung; bestehend in 5 Zimmern, 
Schweidnitz koſtet 22½ Sgr., nach Salz: Entrée, Küche und Beigelass; 
brunn 1 Rthlr. 10 Sgr. Die ſich noch 10 Ir. 21 Term. Michaelis im aten Stock 
Stunde vor der Abfahrt Meldenden erhalten 2 Zimmer, Alkove, Küche und Bei- 
nöthigen Falls Pläge in den gleichfalls in Fe — las 
rern hängenden Beichaiſen zu den reſp. Zu vermiethen 
Preiſen von 20 Sgr. und 1 Rtlr. 5 Sgr. — und Termin Michaeli zu beziehen Goldenera⸗ 
Kleines Reiſegepäck iſt frei. degaſſe Nr. 15 eine Wohnung im Zten Stock, 

Julius Lange. beſtehend aus 3 Vorder⸗ und 1 Hinterſtube, 


Ausverkauf. heller Küche, Boden und Keller ſo wie allem 


nöthigen Beigelaß. Das Nähere daſelbſt beim 
Um mit meinem Lager in % breiten 


Wirth im erſten Stock. 
engliſchen Thibets 


Montag Abend den 12ten in der neunten 
zu räumen, verkaufe ich ſolche, in glatt 


Stunde hat ſich auf der Promenade eine gelb⸗ 
braune Hündin, an einer Kette⸗ verlaufen; der 
H R Finder derfelben wird erſucht, fie Ring Nr. 57, 
a dar 13, 15 e e e im Hinterhauſe zwei Treppen beim Gürtler 
— In gleichem Verhältniß billig verkaufe alle — 
Sorten Gardinen⸗Mulls, wie überhaupt 
alle möglichen weißen Waaren. 


3000 Rthlr. find auf ein hieſiges Haus zur 
S. Schleſinger, 


ſichern Hypothek ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten zu vergeben. Das Nähere Schmiedebruͤcke 

Ohlauer Str. Nr. 83, I. Viertel. 

Kapitaliſten können auf ein ſtädtiſches 


Nr. 20 beim Wirth. 
Gartenſtraße Nr. 12 iſt eine Wohnung zu 
Nahrungshaus ſofort 600 Rthlr. unterbrin⸗ 
gen. Der Ort wird Schmiedebrücke Nr. 5, 


vermiethen, beſtehend in 2 Stuben, Küche u. 
Bodengelaß. Das Nähere par terre. 
ud \ Am Ringe iſt ein Gewölbe zu vermie⸗ 
im zweiten Stock mitgetheilt. Br 3 
Uuterfommen : Gefuch. 
Ein verheiratheter Gärtner mit guten 


then. Zu erfragen Ring Nr. 15, im Ber: 
Zeugniſſen verſehen, ſucht ein baldiges Unter⸗ 


ſchau. Hr. Zahnarzt Fränkel a. Ratibor. — 
Hotel de Sileſie: HH. Kaufl. Markwald 
d. Berlin u. Bnrahwent a. Frankfurt. Hr. 
Wein⸗Küfer Ahlers a. Stettin. Hr. Reg.⸗Re⸗ 
ferend. Heine a. Berlin. Hr. Landrath Bar. 
v. Zedlitz. a. Boguslawig. Hr. Gutsb. Ste⸗ 
chern a. Adlich⸗Stüerlack. — Deutſche 
Haus: Hr. Gutsb. v. Jöden⸗Koniecpolski 
a. Pommern. Hr. Partikuller v. Quitzow a. 
Berlin. Hr. Lieut Zimmermann a. Krickau. 
Zwei gold. Löwen: HH. Kaufl. Nawa 
u. Berliner a. Neiſſe, Seidel a. Jauer und 
Lachs a. Oppeln. — Weiße Adler: Herr 
Kreis: und Forſt⸗Kaſſen⸗Rend. v. Weltzien a. 
Birnbaum. Hr. Landes-⸗Aelteſter v. Spiegel 
a. G.⸗Schweinern. Fr. Gutsbeſigerinnen Gu⸗ 
rasdzer a. Stubendorf u. v. Kreska a. Grem⸗ 
banin. — Rautenkranz: Herr Beamter 
Wolter u. Hr. Chef der Cenſur Niezabitowski 
a. Warſchau. Fr. Bar. v. Teichmann aus 
Wartenberg. Hr. Kaufm. Rinke a. Oppeln. 
Blaue Hirſch: H. Kaufl. Hartmann a. 
Gottesberg, Levy a. Wloclawek, Traube aus 
Ratibor u. Fidler v. Hirſchberg, Hr. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Direkt. Lorenz a. Stolz. Hr. Major 
v. Welczeck a. Wartenberg. HH. Lieuts. 
Palm a. Dammitſch u. Gentner a. Windiſch⸗ 
marchwitz. — Drei Berge: Hr. Kommerz.⸗ 
Rath Schnabel a. Liegnig. Hr. Gutspächter 
Schreiber a. Seiffersdorf. Hr. Einwoh. Hin⸗ 
demith a. Kaliſch. — Gold. Schwert: J. 
Durchl. d. Fürſtin v. Hardenberg a. Liegnitz. 
H. Kaufl. Göde a. Leipzig, und Bartels a. 
Köln. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. Heu⸗ 
ſchuh und Hr. Garnhändl. Hirſchberger aus 
Neiſſe. Hr. Paſtor Barchewitz a. Gränowitz. 
Gelber Löwe: HH. Kaufl. Schulz aus 
Wohlau u, Altmann a. Wartenberg. — Hotel 
de Saxe: Hr. Kondukteur Werner u. Hr. 
Apotheker Hing a. Schroda. Hr. Gutsbeſiger 
Majunke a. Krziſchanowitz. Fr. v. Kolacz⸗ 
kowska a. Oſtrowo. Fr. Gutspächt. Majunke 
a. Ladcize. — Gold. Zepter: Hr. Bande 
rath v. Woikowski a, Pohlsdorf. Hr. Guts⸗ 
‚befiger Meißner a. Zantkawe. Fr. Forſträth. 
v. Haugivig a. Militſch. Hr. Inſp. Lucas a. 
Wirrwitz. Hr. Ob.⸗Amtm. Kleinert a. Wan⸗ 
gern. — Weiße Storch: Hö. Kaufl. Ep: 
ſtein a. Friedland, Wehlan a. Oſtrowo und 
Sachs a. Münſterberg. — Ruffifdyer Kais 
fer: Hr. Referend. Kröner a, Zrebnig. 
Privat Logis: Karlsſtr. 41: Herr 
Kaufm. Klocke a. Sagan. Schweidnitzerſtr. 5: 
Hr. Schneppe a. Schweidnig. 
Kaufm. Ehrlich a. Strehlen. Albrechtsſtr. 17: 
Or. Bau- Kondukteur Schönfelder a. Altwaſſer. 
Altbüſſerſtr. 4: Fr. Paſtor Sachs a. Wilms⸗ 


dorf. — 1 
Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 13. Juli 1841. 


Wechsel-Course. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon 


Allen hochgeehrten Landständen zugeeignet. 
„Etwas 
über die Kunſt, 
um 


durch die Lotterie glücklich zu wer⸗ 
den und glücklich zu machen. 
Ein Beitrag zur kritiſchen Prüfung der 
Frage: ob die Abſchaffung der Lotterie nütz⸗ 
lich und nothwendig ſei? nebſt einem 
0 9 Em Freilooſe! 
nhaltsverzeichniß. 
J) Vorrede. 9 Geng 1 
3) ar a Begriff und das Weſen det 
piels. 1 
4) 85 Zufall und Beſtimmung, Glück und 
egen. 
5) Ob die Lotterie nothwendig und nützlich 
oder ſchädlich fer? . 8 0 
6) Giebt es denn kein Mittel außer dem Spiele 
und der Probalitätsrechnung: das wahre 
Glück herbeizuziehen? N > 
7) Das große Freiloos. 

Breslau, Neue Sandſtraße Nr. 3, 
par terre, im Selbſtverlage des Verfaſ⸗ 
ſers, per Adreſſe J. E. Wehrauch 

Sammler von Subſcribenten erhalten das 
Tte Exemplar frei. Preis 7½ Sgr. Die 
Schrift iſt fo eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen. 


kaufskeller. 
Zu vermiethen iſt Oderſtraße Nr. 3 eine 
kommen. Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau. 
Zwei ſehr umfangreiche, in hieſigen Vor⸗ 


meublirte Stube im erſten Stock. 
Ein Gelehrter unterrichtet im Latein. und 
ſtädten belegene Grundſtücke werden, wegen 
berangerückten Alters des Beſitzers, unter Zus 


Griechiſch. Auskunft Ring 33 eine Treppe. 
Eine freundliche Stube, mit auch ohne Mö⸗ 
ſicherung möglichſt ſolider Bedingungen, zum 
Kauf offerirt. Das Nähere ſagt 


bel, nebſt Gartenbenutzung, iſt auf 2 Monate 
zu vermiethen, Kirchgaſſe Nr. 11. 
S. Schwartzer, Dom, Gräupnergaffe 10. N 
Holz⸗Kohlen⸗Pulver 
offerire ich den Herren Apothekern, Deſtilla⸗ 


Wohnungs⸗ Anzeige. 
teuren und Brennerei⸗Beſigern à 2 Rtl. pr. 


Karlsſtraße Nr. 43 iſt die erſte Etage, auf 
Centner. 


— 


Die Geſetz⸗Sammlung 
von 1 bis incl. 1839 und 2 Hauptregiſter, 
zuſammen 16 B., Hlbfrzb. und 4 Jahrgänge, 
noch roh, vollſtändig u. faſt neu, f. 14% Rtl. 
Friedenberg, von denen in Schleſien üblichen 
Rechten, 2 B., Fol., 2 Rtl. Schleſiſche Kern⸗ 
Chronik, 2 B., S., 1710, m. viel. K., 20 Sgr. 
Göthe's ſämmtliche Werke, 

neueſte Ausgabe von 1840, in 40 B., elegant 
gebunden, f. 16 Rtl. Jean Paul Fata und 
Werke vor u. in Nürnberg, 2 B., 8., 20 Sgr. 

Beim Antiquar Friedländer, Reuſche 
Straße Nr. 38. 


Anktio u. 


Verlangen mit Stallung und Wagenplatz, zu | 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Zu vermiethen 
iſt Ring Nr. 12 ein Verkaufs⸗Gewölbe, wie 
in dritter Etage eine Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Beigelaß an eine laue Familie. 
Zu vermiethen iſt 

der erſte Stock von drei Piecen nebſt Küche, 
Bodenkammer, Holzſtall und Kellerabtheilung, 
Sandſtraße Nr. 17; das Nähere im dritten 
Stock zu erfragen. 


Berliner in Landeshut. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Papier⸗Handlung nach der Schmiedebrücke 
Nr. 49 verlegt habe und bitte um ferneren 
geneigten Zuspruch. 

Breslau, den 13. Juli 1841. 

G. Michalowiz. 

1 Looſe zu 4 Rthlr. — Eigen rn 

albe ni f 5 * — ————H .X—— 

Vuectet 5 5 2 5 7 5 Eine gut meublirte Stube 
ſind zur erſten Klaſſe Saſter Lotterie, deren iſt Malergaße Nr. 28, eine Stiege vorn her⸗ 
Ziehung am 15. d. M. beginnt, zu haben bei aus, an einen ſtillen Miether zu vermiethen 


j 
H 
| 


Am Löten d. M. Nachm. 2 Uhr ſoll in er, und kann den 1. Auguſt bezogen werden. Hamburg in Banco * 
i %,- | Trgme onen don 3 Studen und Jude, bu 12 
Nr. 51 Schmiedebrücke das zum Nachlaſſe Ming Nr. 60. 1 Fe yon von 5 . en 2 n ln 


des Tiſchler Kraus pe gehörige 
Werkzeug 
öffentlich verſteigert werden. 


Puris für 300 Fr. 2 Mon. 


e Nr. 6 par terre. 
Straße Nr. 6 p Leipzig in W. Z. . |& Vista 


Zu vermiethen? 


Thier⸗Knochen, 


Breslau, den II. Juli 1841. rein und trocken, werden jetzt nur in der Kno⸗ 1 Ein großes önes Verkauſs⸗Gewölbe Dito 05 oje Sur Messe 

-  - Manmig, Lukt.⸗Kommiſſ. chenmehl⸗Fabrik (Margavethen - Mühle) Oh⸗ N mit Pin Dig hin . ee * 
Auktion. lauer Thor, Kloſterſtraße Nr. 50, gekauft und 2) Eine ſehr freundliche herrſchaftliche Woh⸗ nenn 3 U 

Am 16. d. M. Vorm. 9 uhr und Nachmit⸗ dafür die beſten Preiſe bezahlt. nung von 6 Stuben und Zubehör, in der] io 2 Mon. 


Breslau, den 13. Juli 1841. 
M. A. Hillmann. | 
Die Mode Putz⸗Handlung der 


Louiſe Meinike, 


zweiten Etage, (ohne Stallung) Ohlauer 
Straße Nr. 360 i 8 Geld- Course, 


Zu vermiethen und Michaelt zu bezie> | Holländ. Rand- Dukaten 
hen, eine freundliche Stube mit Entree und | Kaiserli; Dukaten. 


Straße Nr. 42, folgende Effekten, als: 
eine tragbare Gaslampe, mehrere Bücher 
architektoniſchen Inhalts, eine Parthie Bau⸗ 


ſenzrichnungen, einige Delgemälde, 58 Stück empfiehlt das größte Lager der neueften Kras Küche, an ſtille Miether. Das Nähere Ohr | Friedrichsdor geg. 
italienische weiße Herrenſtrohhüte, verfhie gen für Damen und Kinder, Kinderſchürzchen, er Aber, Hlopenbtrafe Nr. 18. R 
dene Galanterie⸗Sachen, eine Partie Steins | Morgenhäubchen und Chemiſets, zu auffallend . b Polnisch Courant 
guts Gefäße, als: Terrienen, Waſchbecken, billigen Preifen, Kränzelmarkt⸗ und Schuh: Augekommene Fremde. Polnisch Papier- Gels. 


Teller, Schüſſeln ꝛc. und mehrere Gebett 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Haus⸗ 
geräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 13. Juli 1841. 
˖ Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 


Es iſt mir der Verkauf eiges in einer be⸗ 
nachbarten Kreisſſadt gelegenen, wohl einge⸗ 
richteten, beſuchten Gaſthofes übertragen: wor: 
den, deſſen Beſitzer ſich kränklichkeitshalber 
zuruͤckziehen will. Ich habe zum meiſtbieten⸗ 
den Verkauf einen Termin \ 

auf den 29. d. Mis., Nachmittags 3: Uhr, 

in meiner Kanzlei, Albrechtsſtr. Nr. 33, 
anberaumt und lade Jeblungefigige Kaufluſtige 

f 0 eie koͤnnen jeder⸗ 
elt bei mir eingeſehen werden. s 
r Breslau, den 9. * ae 


brücken⸗Ecke Nr. 1, eine Stiege. 


Schönſte Moſſiner Aepfelſinen, 
Gardeſer und Meſſiner Eitronen, 
friſche Alerandriner Datteln, 

ächte Marſeiller Prünellen, 

ächte Neapolitaner Macaroni 
empfing und empfiehlt im Ganzen, wie im 
— 7125 billigſt die Südfruchtwaaren⸗Hand⸗ 
lun 


Joh. Tſchinkel jun., 
Albrechtsſtraße Nr. 58, am Ringe. 
Eine trockene Parterre⸗Wohnung von vier 
Stuben nebſt Zubehör, iſt von Michaeli d. J. 
ab, zu vermiethen. Näheres Ohlauerſtraße 


Den 13. Juli: Gold. Gans: Se. Kgl. Wiener Einlös.-Scheine, , . . 
Hoheit d. Prinz Eugen o. Würtemberg aus 
Karlsruhe. JJ. Durchl. d. Oberſt Fürſt von! Effecten- Course 
Kotſchubey u. d. Geh. Rath Fürſt v. Kot: | Staats-Schuld-Scheine, 
ſchubey a. Pultawa. H. General⸗Maj. v. Below] Sechdl.-Pr.- Scheine A 60 R. 
I. a. Berlin. Hr. KK. Kammerherr Graf v. Breslauer Stadt-Obligat, 
Noſtiz a. Lobris. Fr. Generalin v. Pfuel a.] Dito Gerechtigkeit dito 
Neiſſe. HH. Gutsb. v. Wezyk a. Krakau] Gr. -Merz, Pos. Pfandbriefe 
u. Löbbecke a. Braunſchweig. Hr. Graf von] Schles. Plodbr. v. 1000 R. 
Strachwitz a. Neiſſe. Hr. Lieut. Baron von dito dito 500 -- 
Canitz a. Potsdam. Hr. Baron v. Gtrinau | dito Litt. R. Pfäbr, 1000 
a. Gräfenberg kommend. Hr. Banquier Wolff! dito dt 60 
a. Krakau. Hr. Kaufm. Glückſohn a. War: | Disconto 


2 


univerſitäts Sternwarte. 


N chmann, Nr. 28, zwei Treppen hoch. N N Keen 
Königl. Juſtizkommiſſar und Notar. Zu bermiethen und Term. Michaelis c. a. 13. Juli 1841. Barometer = 
5 beziehen, iſt Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt! res. feuchtes] Wind. Gewolk. 
Steinlieferung Parte 10 der Bel⸗ Etage eine große herr⸗ 3. L.] inneres. | äuße niedriger. | 


Höherer Beſtimmung zu Folge, ſollen die 


Pa Breslau ſchaftliche Wohnung, welche auch getheilt wer: ” * 
— e ealhſtene, 125 N kn, mi ober onas Olädent, og Morgens 5 58 27 82 1155 5 4 1 3 3 g — — helter 
1 Schachte enſo iſt daſe ne kleinere Woh⸗ 4 „ ’ . 5 
76s 1843 Seel do den Minde dernden Wang im ameiten Sto zu vermiethen. Fa ei ara a & Seng geg Boden 
verdungen werden. Es iſt hierzu ein Termin auf „ In vermiethen Mantlergaſſe Nr. 2, zwei] Abends 9 0 8.32|+15, 4 12, 4 0, 2 SW 3% überwölkt 


Stuben, eine Alk bſt Zubehör im zweit 
Steck aan e an Nen Ancktn 
Ta eee, . 88 
nn ze „ 8 1 - x i 
alt, zu vertaufen hat, ber meide c Beufhe Getreide Preiſe. Breslau, den 13. Juli. 
Stehe . ee en . Höchſter. Mittler. Niebdrigſter. 
Ein gut gut, ſprechender Papagei von Thönem Weize n: 1 Rl. 24 Sgr. — Pf. z 1 Rl. 19 Sg. = Pf. 1 Rl. 14 Sg. — Pf. 
Ghfieber wird zu kaufen geſucht; das Nähere Roggen: 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. I Rl. 3 Sg. 3 Pf. 1 Kl. 2 Sg. 6pf. 
N uur Kaufmann J. G. Starck, Gerfte: IM. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sg. 3 pf. — Es 
auf der Odergaſſe Nr. I. Hafer: — Kl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 23 Sg. 9 Pf. — Rl. 23 Sg. 6 f. 


Sonnabend den 12. 
’ Nachmittags 3 uhr, 
im Chauſſee⸗Hauſe zu Carlowitz anberaumt, 
wozu rg a : 1.1841 
eslau, den 9. Juli 8 
5 | Schnepel, 
. Königl. Wegebaumeiiter. - 


f Ein offenes Gewölbe 

iſt billig zu vermiethen und bald oder zu 
Michaelis zu beziehen. Das Nähere bei . 
W. Viertel, Kränzelmarkt Nr. 2. 


Temperatur: Minimum 4. 12, 2 marimum + 17, 4 Ober + 13, 9 


